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305 Halle, Donnerstag den 30. December
Mit Beilagen.

1875.

n e ee An unſere Leſer.e n e

Bei Ablauf des r laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Januar bis
März 1876) mit 3 Mark 80
15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Pf. (1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 RPf. Thlr.

Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstück der Zeitung schon Iittags zu erh alten
wänschen, können dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extra-

Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter

machen zu wollen.

auswärtigen Abonnenten
Weiterung in der Zuſendung de

die Beſtellung

Halle, den 23. December 187

gebühr von 30 Reichspf. (3 Sgr.) pro Quartal sich zubringen lassen.
Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen.

nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere Zeitungs- Expedition große
Hieſige Beſtellungen auf das

ärkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige
ngabe unſeres Zeitungstitels

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Vezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere
auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine

ttes entſtehen kann.

Dü—.

u e 95 G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Telegraphiſche Depeſchen
Hamburg, d. 28. Dec. Der Hamburger Dampfer „Karnak“ von

der Kosmoslinie in Fahrt von Valparaiſo nach Hamburg, iſt im Smiths-
kanal geſcheitert und total verloren. Die Paſſagiere wurden nach Sandy
Point an der Magelhanſtraße gerettet.

Verſailles, d. 28. December. Nationalverſammlung. Bei der
heute fortgeſetzten Berathung des Preßgeſetzes wurde ein Amendement
Janzé mit 337 gegen 332 Stimmen angenommen, nach welchem den
Verwaltungsbehörden nicht mehr die Befugniß zuſtehen ſoll, den Straßen
verkauf von Journalen zu unterſagen.

Paris, d. 28. December. Das Journal „Le Temps“ veröffent-
licht einen Brief Thiers', welcher beſtätigt, daß derſelbe eine Kandida-
tur für die Senatorenwahl nur für Belfort acceptiren wird. Der
Herzog von Aumale hat einen Brief veröffentlicht, in welchem derſelbe
erklärt, daß er weder zum Senat noch zur Deputirtenkammer eine
Kandidatur annehmen werde.

Paris d. 28. December. Die Einlöſung der am 1. Januar
fälligen Halbjahrscoupons der Türkiſchen Anleihen von 1863 und 1865
wird zur Hälfte in Baar, zur Hälfte in auf den Jnhaber lautenden
Certificaten erfolgen, die ſpäter umzutauſchen ſind.

Madrid d. 28. December. Die ſüdlichen Jnſeln der Philip-
pinen-Jnſeln-Gruppe, insbeſondere die Provinz Albaya auf Luzon ſind
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht worden, bei welchem gegen
250 Perſonen das Leben eingebüßt haben. An 3800 Anſiedlerwoh-
nungen ſind zerſtört, die Ernte und eine große Anzahl von Viehherden
iſt vernichtet.

Penang d. 27. Dec. Die engliſchen Truppen haben alle wich-
tigen Stellungen bei Perak beſetzt; der Rajah Lela iſt nach Siam
geflohen.

Zur Münz-Reform.
Der Beſchluß des deutſchen Reichstages, ſchreibt Max Wirth der

„N. fr. Pr.“, wonach die Regierung ermächtigt wird, nach einer An
kündigungsfriſt von einem Monate den Abſatz I des Artikels XV des
deutſchen Münzgeſetzes aufzuheben und die Silberthaler deutſchen Ge-
präges, ſowie die öſterreichiſchen Gepräges, welche bis zum Jahre 1867
geſchlagen wurden, den Reichs-Silbermünzen gleichzuſtellen, ſo daß ſie

künftig nur bis zum Betrage von 20 zu geſetzlichen Zahlungen zu
verwenden ſind, macht die Goldwährung in Deutſchland erſt zur Wahr-
heit. Durch das am 1. Januar nächſten Jahres erfolgende Jnsleben-
treten des deutſchen Münzgeſetzes an und für ſich wird dieſer Zweck noch
nicht erreicht, weil die Silberthaler danach immer noch gleichberechtigt
mit den neuen Goldmünzen circuliren. Erſt vier Wochen, nachdem jene
Novelle zum Münzgeſetze vom Bundesrathe promulgirt ſein wird, tritt
die reine Goldwährung in Deutſchland ins Leben. Die Vorſichtsmaß-
regeln, welche ſeit einem Jahre angewendet worden ſind um frühere
Fehler wieder gutzumachen und die Durchführung der Münz-Reform zu
ſichern, leiſten Bürgſchaft dafür daß die Reichs- Regierung bei dieſem
letzten Schritte mit voller Umſicht zu Werke gegangen iſt ſo daß an
dem endlichen Erfolge nicht mehr zu zweifeln iſt. Mit der Vollendung
der deutſchen Münz-Reform und dem gleichzeitigen Jnslebentreten der
Deutſchen Reichsbank erhebt ſich auf dem Weltmarkte Deutſchland nicht
nur als dritte Geldmacht neben England und Frankreich, ſondern es
wird auch ein unmittelbarer internationaler Vortheil gewonnen weil
einestheils von nun an die ſtärkere Nachfrage nach Gold auf dem Lon-
doner Markt nachlaſſen und andererſeits der im Jntereſſe der deutſchen
Münz-Reform eine zeitlang künſtlich hinaufgeſchraubte Discontoſatz
wieder auf ſein natürliches Niveau zurückgebracht wird. Uebrigens hat
ſeit unſerer letzten Rundſchau die Disconto- Erhöhung der Preußiſchen
Bank ſolchen Erfolg gehabt, daß ihr Zinsſatz ſchon wieder auf 4 und
der der Bank von England auf 3 Procent herabgeſetzt werden konnte.

Bei der Berathung der genannten Novelle zum deutſchen Münz-
geſetze nahm der Präſident des Bundeskanzler-Amtes die Gelegenheit
wahr, endlich auch das Ergebniß des am 30. September vorgenomme-
nen Kaſſenſturzes mitzutheilen. Derſelbe hat ſich über die öffentlichen
Kaſſen und Banken erſtreckt, iſt aber nicht in allen Bundesſtaaten gleich-
mäßig erfolgt, weil man in einigen Staaten bis auf die kleinſten Kaſſen
zurückging, in anderen nicht. Auf die Privatkaſſen hat ſich dieſe Enquéète
natürlich nicht erſtreckt, und auch die größeren Gemeindekaſſen ſind nur
in einzelnen Staaten einbezogen worden. Das Ergebniß war daß
34,267,900 Ein- und Zwei-Thalerſtücke oder 37,151,360 Thaler vorge-
funden wurden, wovon ſich 20 Millionen in den Banken und 17 in
den übrigen Kaſſen befanden. Daraus darf natürlich nicht geſchloſſen
werden, daß die dreihundert Millionen Silberthaler, welche nach Campa
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hauſen's Schätzung noch vor einem Jahre in Umlauf geweſen ſein
ſollen, nun bis auf jene Summe zuſammengeſchmolzen wären, denn ein
erklecklicher Theil cirkulirt noch in den Händen des Privat-Publikums,
und es mag die Annahme eines Reichstags-Ahgeordneten aus der Haute
ßnance, welcher die Summe der circulirenden Thalermünzen noch auf
225 Millionen Thaler ſchätzt, nicht zu hoch gegriffen ſein. Es iſt in
deſſen in Anſchlag zu bringen, daß die Summe der bis Ende vorigen
Monats geprägten Reichs-Silbermünzen erſt 151 Millionen erreicht,
während ſie nach dem Münzgeſetz auf zehn per Kopf limitirt iſt,
alſo nach der Volkszählung von 1871 410 Millionen und nach der
neueſten Volkszählung noch viel mehr erreichen muß.

Auch die Einziehung der kleinen Noten unter 100 Mark, welche
bis Ende dieſes Monats vollendet ſein muß, hat eine gewaltige Lücke
in den Umlaufsmitteln zurückgelaſſen, welche zwar zum größten Theil
durch Gold ausgefüllt werden ſoll, zum Theile aber auch durch Sil-
berthaler gedeckt werden kann. Der Vertreter der Reichsregierung,
Camphauſen, hat überdies ausdrücklich erklärt, daß die Beſtimmung
des Artikels IX des Münzgeſetzes ungeſchmälert zur Durchführung
gelangt, wonach Reichs-Silber-, Nickel- und Kupfermünzen im Be-
trage ven je wenigſtens 200 Mark von beſtimmten Kaſſen mit Gold
eingelöſt werden müſſen. Nach einer dem Bundesrathe vorgelegten
Bekanntmachung ſind als ſolche Kaſſen bezeichnet: die Reichsbank
und die Hauptkaſſe in Berlin und die Kaſſen der Reichsbank an
den Hauptſtellen in Frankfurt a. M. München und Königsberg,
welche ſchon am 1. Januar dieſe ihre Function antreten werden.
Da dieſen Kaſſen eine Friſt von ſpäteſtens fünf Tagen zur Ein-
löſung bewilligt iſt, und da die Reichsbank im Falle zu ſtarken An-
dranges auch durch Noten und Gold aushelfen kann, indem ſie Sil-
berthaler in Depot nimmt, ſo können wir an der glücklichen Durch-
führung der ganzen Maßregel nicht mehr zweifeln, zumal die Ge-
ſammtſumme der bis jetzt geprägten Goldmünzen 1250 Millionen
überſteigt.

Die Reichsbank, in welche Ende dieſes Monats die Preußiſche
Bank aufgehen wird, iſt bereits vollſtändig organiſirt. Jhr engererAusſchuß beſteht aus den Trägern der hervorragendſten Bank-, San

dels- und Fabriksfirmen Deutſchlands. Uebrigens fängt die ſchon
früher ausgeſprochene Vermuthung, daß ein Theil der deutſchen Zet-
telbanken in Folge der ſtrengen Beſtimmungen des Reichsbankgeſetzes
auf das Recht der Noten-Emiſſion Verzicht leiſten werde, an, in Er-
füllung zu gehen. Bis jetzt haben fünf Zettelbanken, nämlich die
ritterſchaftliche Privatbank in Pommern, die communalſtändiſche Bank
für die preußiſche Oberlauſitz, die Geraer Bank, die Lübecker Privat
bank und die Anhalt-Deſſauiſche Landesbank, auf ihre Notenausgabe
verzichtet. Das nach H 9 des Reichs-Bankgeſetzes denſelben gewahrte
ſteuerfreie Noten-Contingent von 5,615,000 Mark wird deshalb auf
die Reichsbank übertragen. Man nimmt als gewiß an, daß noch
acht andere Banken mit einem ſteuerfreien Noten Contingent von
16,220,000 Mark ihrem Notenrecht entſagen werden. Andererſeits hat
die neue bayeriſche Notenbank, an welcher die bayeriſche Hypotheken
und Wechſelbank ihr Notenrecht abgetreten, ihr Geſchäft am 3. November

ergangenen Anfrage iſt ſoeben eine Bekanntma
erſchienen, wonach ſowohl die in Thalerwährung als in Reichswähru
ausgeſtellten Noten der Preußiſchen Bank bis auf Weiteres als Not
der Reichsbank zu betrachten ſind.

Während die Geldverhältniſſe Deutſchlands ſomit ihrer Conſoi
dirung näher rücken und dadurch nothwendig auch einen günſtige
Rückſchlag auf die Creditverhältniſſe Oeſterreichs äußern werden, he
der Geldmarkt Frankreichs, welches letztere man in neuerer Zeit al
beſonders begünſtigt darzuſtellen pflegte, empfindliche Einbußen erlitten
Der Ankauf der dem Vicekönig von Aegypten gehörigen Suez-Canal-
Actien iſt nicht dahin zu rechnen denn wenn er auch dem franzöſiſchen
Stolz etwas zu nahe tritt, ſo dient er doch dazu, die ägyptiſchen
Finanzen aus der ſchlimmſten Verlegenheit zu reißen. Hingegen
nimmt man an, daß die franzöſiſchen Capitaliſten und unter ihnen be
ſonders der kleine Mittelſtand durch die Entwerthung der tuürkiſchen,
ſpaniſchen und peruaniſchen Fonds in den letzten Monaten zwölf bis
fünfzehnhundert Millionen Francs verloren haben.

Die engliſchen Capitaliſten haben an dieſen Papieren eine nicht
geringere Einbuße erlitten, allein dieſelbe trifft nicht ſo hart, weil mehr
große Häuſer betheiligt ſind.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. December. Se. Maj. der Kaiſer haben zu en

nennen geruht: den Präſidenten des Königlich preußiſchen Hauptbank
Direktoriums von Dechend zum Präſidenten des Reichsbank-Direk
toriums, die Königlich preußiſchen Hauptbank-Direktoren Geheimen
Ober-Finanz-Räthe Boeſe, Rotth, br. Gallenkamp und die König-
lich preußiſchen Hauptbank-ODirektoren Herrmann und von Koenen
zu Reichsbank-Direktoren, den Königlich preußiſchen Geheimen Finanz-
Rath und Hauptbank-Juſtitiarius Koch zum Juſtitiarius und Mitglied
des Reichsbank-Direktoriums.

Außerdem ſind die Bank-Commiſſarien bei den in Bremen, Bres-
lau, Cöln, Dortmund, Frankfurt a. M,, Hamburg, Hannover, Königs
berg, Leipzig, Magdeburg (der Stadt und Kreisgerichts Präſident
von Stöphaſius daſelbſt), Mannheim, München, Poſen, Stettin,
Straßburg i. E. und Stuttgart zu errichtenden Reichsbank-Hauptſtellen
ernannt worden. Ferner wurden ernannt mehrere Bankdirectoren, da
runter Jnſel in Magdeburg und zwei andere Bankbeamte zu erſten
Vorſtands- Beamten der an ihren Wohnorten, reſp. in München, Straß-
burg i. E. und Hamburg zu errichtenden Reichsbank-Hauptſtellen.

Der heutige „Reichs- und Staats-Anzeiger“ enthält folgende Be
kanntmachung:

Auf Grund des j. 38 des Bankgeſetzes vom 14. Marz d. Feor
eblatt Seite 177) wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Reichsbank durch d

r einer Reichsbankſtelle in allen Fällen, und zwar auch wo die Geſetze
eine Spezialvollmacht erfordern, verpflichtet wird, ſofern die Unterſchrift von den
beiden Mitgliedern des Vorſtandes der Bankſtelle oder den als Stellvertretern
derſelben bezeichneten Beamten iſt. Die Namen der Vorſtandsmitglie-
der und ihrer Stellvertreter, ſowie die Unterſchriften derſelben werden in dem
Geſchäftsraum der Bankſtelle ausgehaängt. Berlin, den 27. December 1875.
Der Reichskanzler. von Bismarck

Der Reichstag wird bis Mitte Februar tagen. Demſelben wird
noch eine Forderung von 100,000 vorgelegt werden zur Herſtellungeröffnet.

Jn Folge einer von Seiten des Kaufmannsſtandes in München

16) Wie man ſein Glück macht.
Humoriſtiſche Novelle von

S. von der Horſt.
(Fortſetzung.)

„Sehen Sie, Freundchen, ich gebe Jhnen alle meine Prozeßgeſchichten
und Gerichtslaufereien, das wirft allein mehrere hundert Thaler jährlich ab,
ich recommandire Sie überall und laſſe Jhnen den anderen Eckplatz eben
ſo gelegen, Mann, ebenſo gelegen hat noch mehr Fronte ſogar für den
Einkaufspreis; nun ſagen Sie Ja!“

„Na in Gottes Namen denn!“ antwortete Heinberg „obgleich
mir die Dreitauſend halb und halb wie geſtohlenes Gut vorkommen ja!“,

„Beſter, Beſter“, lachte erleichtert der Kaufmann, „nun gerathen Sie
ja wahrhaftig auf die moraliſchen Schrullen meiner Tochter. Jch bin Jhnen
herzlich dankbar, daß Sie die Summe nehmen, will Jhnen in allen Stücken
ein Freund bleiben und hoffe ganz entſchieden, daß das beregte Geſchäft
mein Lieblingsgedanke dennoch jedenfalls zu Stande kommt. Jch bin
nicht neugierig, mein Lieber, dränge mich in Nichts, aber trotzdem gebe ich
Jhnen die Verſicherung, daß Sie ſeiner Zeit nicht vergebens bei mir anklopfen
werden, nicht vergebens.“

„Eins muß ich noch bemerken, bevor wir den Handel annulliren“, rief
Heinberg, „ob ich den andern Eckplatz kaufen werde, darüber kann ich mich
zu nichts verpflichten, ſondern muß vorher erſt

„Rückſprache nehmen mit meinem Geſchäftsfreunde, hä, hä, hä“, ſchmun-
zelte der Großhändler, „weiß wohl, weiß wohl, habe gleich der Geſchichte auf
den Grund geſehen na, wollen Sie eine Anweiſung auf die Vereinsbank
oder auf Ratenzahlungen bei meinem Caſſirer?“

„Ein Schuldſchein genügt, Herr Lauenberg!
verlegenheit.“

„Gut. Einen Augenblick; ich will Jhnen die Papiere hervorſuchen, von
denen wir vorhin ſprachen.“

Der Kaufmann ſchrieb den Schuldſchein und gab mündlich die Jn-
ſtructionen über den einzuleitenden Prozeß dann legte er den Thaler, welcher
als Gottespfennig gedient, wieder in des jungen Mannes Hand, und lud ihn
ein, ſo oft es ſeine Zeit erlaube, ihn zu beſuchen. Halb im Traum, den
erſten Prozeß in der Taſche, ein Vermögen von dreitauſend Mark im Beſitz,
ging unſer Freund durch die Straßen. Nun war er mit einem Schlage auf

Jch bin nicht in Geld

eines Deutſchen Ver am lungshauſes während der Ausſtellung in

—mwW2 eJahre hinaus geſichert, hatte Arbeit und einen liebenswürdigen Familienkreis
gefunden, in welchem er auf das Freundlichſte empfangen wurde, hatte die
Erlaubniß des Vaters, der reizenden Tochter wieder zu begegnen, ſo oft er
wollte, und das Alles durch die Reclame.

Jahr und Tag waren hingegangen ohne einen Schimmer des Erfolges
nun, als er ſich hinausgewagt in die offene Brandung, kam das Glück von
allen Seiten.

So leichten Herzens wie lange nicht, ſuchte er den Collecteur auf und
kaufte ſich das halbe Loos mit der Nummer drei. Dann ſaß er bis in die
ſpäte Nacht hinein und zeichnete. Vor dem Spiegel ſtand ein ſchlankes
Mädchen, deſſen Blicke in dem Glaſe das Bild eines Jünglings ſuchten, der
hinter ihr die Arme ausbreitete. „Komm, ich vergeſſe allen Glanz der Erde,
wenn ich Dich ſehe, ich vertauſche Dein treues Herz nicht gegen Jndiens
Schätze!“ ſchienen die Augen zu ſagen. Oben auf dem Dache aber blühten
tauſend duftende Centifolien und flochten die roſigen Blumenhäupter zur pracht
vollen Krone, von hellem Sonnenglanz umleuchtet und überfluthet. Beide
Geſtalten aber, die des Jünglings und die des Mädchens hatten eine ganz
merkwürdige Portraitähnlichkeit wirklich überraſchend.

V.

Jm Hotel Ruſſie ſaßen Robert Brandt und der Maler gemüthlich
bei einer Flaſche Wein.

„Dieſe drei Wochen in Hamburg ſollen mir ein Denkzettel ſein für
alle Zukunft!“ rief der Letztere, „welche Tage voll Erniedrigung und Sor
gen habe ich durchlebt, bevor mich das gütige Schickſal auf Jhren Pfad warf,
mein theurer Freund; welche Wonne des Wiederſehens ſteht mir bevor, wenn
ich meiner alten Mutter, meiner Braut, daheim in Düſſeldorf das viele Geld
zu Füßen legen kann! Hin- und Herreiſe, Koſten für den Aufenthalt und
hübſche Geſchenke, das Alles haben die Entreegelder mir eingebracht, jetzt fehlt
nur noch der Käufer für das Bild der Letzte bot 500 Thaler es wäre
doch wohl vernünftig geweſen, ihn feſtzuhalten, wie

„Nichts davon, mein Beſter! Unter 800 Thaler thun wir es nicht“,
antwortete der Arzt. „Es iſt zum Todtlachen, daß jeder Einzelne ſein hol
des Conterfei in den Zügen des Moſes wieder erkennt!“

„Schau„Das war ein großer Gedanke“, ſtimmte der Künſtler bei,
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hiladelphia. Ferner ein Zuſatz zur Strafnovelle, wonach ſtrengere
ßeſtrafung fahrläſſiger Handlungen beim Gebrauch von Dynamit und
jonlichen Sprengſtoffen ſtattfinden ſoll. Hervorragende Abgeordnete
eabſichtigen einen Antrag auf Klarſtellung des 9 12 des Strafgeſetzvuchs, wonach die wahrheitsgetreue Veröffentlichung der Gerichtsver-

andlungen ſtraffrei bleiben ſoll.
Der Bundesrath wird ſich gleich nach ſeinem Wiederzuſammen-

tritt über die Frage wegen Bereitſtellung der Gelder zur Beſtrei-
tung der Reichsausgaben pro 1876 ſchlüſſig machen müſſen. Wie
die „Börſen-Ztg.“ hört, wird die Entſcheidung dieſer Frage dahin be-
abſichtigt, daß die von den Bundesſtaaten erhobenen, dem Reiche zu-
ſtehenden Zölle und Steuern, die an deren Stelle zu zahlenden Aver-
ſen und der für den unmittelbaren Ausgabebedarf der Reichshauptkaſſe
nicht in Anſpruch genommene Theil der etatsmäßigen Matrikularbei-
träge, ſowie die etwaigen ſonſtigen Eingänge für Rechnung des Rei-
ches der Reichshauptkaſſe monatlich zur Verfügung geſtellt werden,
und zwar die Averſen und Matrikularbeiträge in monatlich kleinen
Raten, ſo daß nach dem Schluſſe eines jeden Monats zwiſchen den
Landeshauptkaſſen und der Reichshauptkaſſe über Schuld und Forde-
rung abzurechnen und die etwa nöthige Extra- Auszahlung von der
Reichshauptkaſſe zu leiſten ſein würde. Bei nachgewieſenem Bedarfeſoll auch im Laufe des Monats die Ueberweiſung von Zuſchücſen aus

der Reichshauptkaſſe beantragt werden können. Von denjenigen Staa-
ten, welche ihr Militär-Contingent ſelbſt verwalten, ſollen die erwähn-
ten Beiträge zunächſt zur Deckung der Militär-Ausgaben, denen die
u Laſten des allgemeinen Penſionsfonds, ſowie des Reichs-Jnvaliden-bents zu beſtreitenden Ausgaben gleich zu achten ſind, herangezogen

werden. Die Grenzen, innerhalb welcher die ihr Contingent nicht
ſelbſt verwaltenden Staaten von der Militärverwaltung zur Zahlung
der gedachten Beiträge unmittelbar in Anſpruch genommen werden
können, werden vom Reichskanzleramte in Gemeinſchaft mit dem Aus-
ſchuſſe für Rechnungsweſen feſtgeſtellt.

Das ſiebente Verzeichniß der beim Reichstag eingegangenen Pe
titionen iſt ſoeben ausgegeben worden. Von allgemeinerem Jntereſſe
dürfte unter denſelben nur eine Petition des Magiſtrats und der Stadt
verordnetenverſammlung zu Minden ſein, welche Schutz gegen die dro-
henden Gefahren durch die Dynamit- und Pulvermagazine der dortigen

traß eMilitärverwaltung verlangt.
Be Die Kölniſche Zeitung beſpricht die Petition auf Beſchränkung der

parlamentariſchen Redefreiheit. Sie erwähnt dabei, was ſie
geſe ſelbſt durch die Angriffe der Herren Richter und WindthorſtMeppen
ch die zu leiden gehabt habe, verwirft aber den Vorſchlag, die parlamentariſche
Seſetze Redefreiheit durch die Anrufung des ordentlichen Richters zu beſchränken.
ezer Die Verweiſung auf den Schutz des Präſidenten, der im Parlament
itglie- die Disciplin handhabe, hält ſie indeß für eine leere Redensart, weil
n dem derſelbe wol über die beleidigende Form, aber nicht über den etwaigen
1875. J verleumderiſchen Jnhalt einer Behauptung aus dem Stegreife einen
wird J Wahrſpruch thun könne. Sie kommt ſchließlich zu dem Auskunfts-

llu mittel, daß irgend eine Jnſtanz geſchaffen werden müſſe, „vor welcher
ung J ein Mann, der ſich verleumdet findet, Remedur und Genugthuung
g in ſuchen kann, etwa in einem geſchäftsordnungsmäßig vorzuſehenden Dis-
r ciplinarrathe aus dem Schoße des Parlaments ſelbſt“.

rei
te die ſpieler und Gelehrte, Schulmänner und Börſenfürſten, alles will hier Origi-
ft er nal geweſen ſein ich laſſe jedem den beglückenden Glauben.“

„Recht ſo!“ lachte der Arzt. „Und wenn der Rechte gekommen, wenn
lges; 800 Thlr. geboten ſind, ſo reiſen Sie ſelbigen Tages ab?“
von „Auf dem Fleck; zwei Frauen weinen zu Hauſe um mein unge-

wiſſes Schickſal, die alte Mutter und die Geliebte ich bin es ihnen
und ſchuldig!“

w die „Gewiß!“ ſeufzte Robert „es muß doch außerordentlich wohlthuend
nkes ſein, geliebt zu werden! Es muß das Leben erſt zum Leben machen!“

der Er wirbdelte den feinen blauen Rauch der Cigarre an die Zimmerdecke empor
Erde, und ſah den entſchwindenden Woölkchen ſinnend nach. Es war ihm, als ob
iens goldenröthliches Gelock und große glänzende Kinderaugen aus den ziehenden
hten Kreiſen auf ihn herabblickten, es war ihm, als ob er aufſpringen und vor-
acht übergehen müſſe an dem Fenſter, aus welchem ihr Schelmgeſichtchen heraus-
)eide geſehen. Aber am ſpäten Abend mußte dies Fenſter verhüllt und dunkel
ganz ſein, heute nützte der Verſuch nichts mehr.

„Glück ohne Ruh, Liebe biſt du!“ ſagte leiſe, wie für ſich, der bleiche,
träumeriſche Künſtler, „ſeit ich Mathilde liebe, gelingt mir die Arbeit in einer
Weiſe, wie ich ſie nie vordem gekannt; die Farben ſcheinen ein Tropfen wirk
liches Leben der Pinſel beflügelt und Materie vergeiſtigt aber ſeit ich
Mathilde liebe, weiß ich auch, was Sorgen ſind, was Sehnſucht iſt und

lich dange Furcht, ein koſtbares Kleinod nicht erringen zu können! Die Liebe
macht den Menſchen zum Gott, der ſich die Erde unterthan wähnt in ſeinem

für Jubel die Liebe zeigt erſt daß das Leben ein Titanenkampf, der unſere
or Kräfte verzehrt und uns das Jdeal erkennen, aber nie feſthalten läßt.“
arf, „Hat Sie mein Freund Sanftroth mit ſeinem Weltſchmerz bereits an
nn geſteckt lächelte Brandt. Der Maler ſchüttelte den Kopf. „Können Sie
eld fich einen Künſtler ohne große innere Stürme, ohne Unbefriedigtſein und raſt
ind loſes Suchen nach Vollkommenheit überhaupt denken, Freund? Können Sie
hlt glauben, daß irgend ein Genie aus ſatter, ſpießbürgerlicher Ruhe, aus ge
Fre dankenloſem Glücke hervorgeht? Der Hammerſchlag iſt s, welcher den Fun

ken in's Leben ruft, das unerfüllte Sehnen iſt's, aus dem das Märtyrerthum
des Künſtlerberufs geboren wird. Ein Ganzes, Vollkommenes, es ſei in

ol welcher Richtung es wolle, gewährt die Erde nicht; wir ſuchen es zu erſchaffen
durch das Gebilde unſerer Phantaſie, und uns, gerade uns ſieht mit tauſend

m Augen die Halbheit daraus hervor, während die Menge jubelt und Beifall
klatſcht. Wer ſich ſelbſt befriedigt, ſelbſt bewundert und genug thut der
iſt kein Genie mehr!“

Seitens des Reichskanzlers ſind, wie der „H. C.“ hört, von ſach
kundiger Feder umfaſſende Berichte über die Tragweite der Frage von
dem Ankauf der Eiſenbahnen durch das Reich und die verſchiede-
nen Seiten ihrer Löſung eingefordert worden. Auch ſoll aus jenen
Kreiſen von Reichstags- Abgeordneten, welche ſich vorzugsweiſe mit den
Eiſenbahn Angelegenheiten beſchäftigen, eine Jnterpellation über den
Stand der Frage geplant werden, die vielleicht in den Wünſchen der
Regierung liegt, um dem Reichstage Gelegenheit zu geben, ſich nach
allen Richtungen hin darüber zu äußern.

Das Staatsminiſterium wird in der nächſten Zeit vorausſichtlich
zu häufigen Sitzungen zuſammentreten, um die in Ausſicht genomme-
nen Vorlagen für den Landtag fertig zu ſtellen. Zu den wichtigeren
Geſetzentwürfen im Bereiche der innern Verwaltung gehört der ſchon
öfter erwähnte Entwurf eines Kompetenzgeſetzes, welches eine for-
melle Ergänzung zu den ſchon in Kraft getretenen Geſetzen über die
Verwaltungsreform bildet. Der Entwurf iſt, wie man hört, aus dem
Miniſterium des Jnnern ſchon vor mehreren Wochen dem Staatsmini-
ſterium zugegangen. Nachdem inzwiſchen die einzelnen betheiligten
Reſſorts ihrerſeits die bezüglichen Fragen in nihere Erwägung genom-
men haben, wird die Berathung und Beſchlußfaſſung des Staatsmini-
ſteriums über den Entwurf wohl in der nächſten Zeit ſtattfinden. Auch
der Entwurf einer neuen Städteordnung iſt, wie man hört, dem
Staatsminiſterium von Seiten des Miniſteriums des Jnnern zur Be-
ſchlußnahme bereits zugegangen.

Nach einem vor längerer Zeit gefaßten Beſchluſſe des Bundes-
rathes iſt bekanntlich die Anfertigung von 50 Millionen Mark in
Reichskaſſenſcheinen zu 50 Mark in Ausführung begriffen. Dieſe
Emiſſion wird in den beiden nächſtfolgenden Jahren wieder eingezogen
und durch Reichskaſſenſcheine zu 5 und 20 Mark erſetzt werden. Man
iſt nun mit Anfertigung aller dieſer Werthzeichen vollauf beſchäftigt,
aber auch darauf gefaßt, den Vorrath an Reichskaſſenſcheinen noch zu
erweitern. Die geſteigerte Einziehung des Landespapiergeldes macht
es zur Nothwendigkeit, dauernd große Mengen von Reichspapiergeld
zu Zwecken des Umtauſches verfügbar zu halten. Dazu kommt, daß
auch die Reichskaſſe durch die geſetzlich zu leiſtenden Vorſchüſſe in einem
Grade in Anſpruch genommen wird, der es ihr zur Pflicht macht, auf
Deckung dieſer Vorſchüſſe durch Reichskaſſenſcheine Bedacht zu nehmen.
Es hat den Anſchein, daß dieſe Motive, welche für die neueſte Erwei-
terung des Reichspapiergeldes maßgebend waren, demnächſt wiederum
für eine ähnliche Maßregel geltend gemacht werden müſſen.

Nach einer Circular- Verfügung der Verwaltung des Reichs-Jnva-
lidenfonds ſollen in Zukunft die Zinſen und Amortiſationsraten für
Darlehen aus dem Reichs-Jnvaliden-Fonds in Berlin an die
Hauptkaſſe der Reichsbank, auswärts aber an die am Orte befindliche
Reichsbank- Anſtalt geleiſtet werden.

Der neue Telegraphentarif wird der „Köln. Ztg. zufolge
am 1. Jan. noch nicht in Kraft treten, weil es bisher noch nicht mög-
lich war, die Verhandlungen mit Würtemberg und Bayern über die
TelegraphenDepeſchengebühr und die ſonſtigen Vorbereitungen zu been
digen; dies wird daher einige Monate ſpäter geſchehen.

Die Arbeiten zur Einführung der deutſchen Einheitspatrone
in der deutſchen Armee nähern ſich nunmehr ihrem Abſchluß. Jn der

5ö5„5„595757çö97„ö„»5ö„ö„5ö„ö4ö„757ö4757ö5ä757575772775 S„Nicht ſo heftig, Freund“, verſetzte der Arzt. „Dergleichen kennen auch
andere Leute. Wenn vor meinen Blicken ein Schwindſüchtiger gleichſam Zoll
für Zoll hinſtirbt und all mein Bischen Wiſſen mir in's Geſicht zu lachen
ſcheint, dann empfinde ich ganz Aehnliches und den Doctor Eiſenbarth
ſeligen Andenkens habe ich nie für ein beherzigenswerthes Vorbild halten
können aber laſſen Sie uns wieder auf die Liebe kommen! Wie ſieht
Jhre Erkorene aus, beſchreiben Sie mir einmal das Mädchen Norden

Röthliches Haar, wie?“
„Hilf Himmel! nein!“ rief der Künſtler. „Schwarz, ganz ſchwarz.“
„Aber doch Locken auf jeden Fall? Wiallende, wilde Locken!“
„Kein Gedanke; das Haar bildet über der hohen Stirn eine Krone von

glänzenden ſchwarzen Flechten!“
„Hm das iſt merkwürdig“, meinte der Doctor. „Jch glaubte immer,

das Mädchen, welches wahrhaft ſchön genannt zu werden verdiente, müſſe ſo
ausſehen, wie ich eben ſagte. Aber große blaue, neckiſche, neugierige Augen
hat ſie doch, Jhre Braut

„Nichts weniger als neckiſch oder blau. Was könnte mir ein Mädchen
ſein, deſſen Anblick mich an Tanz und Lachen erinnert? Mathilde iſt
meine Muſe, meine ernſte, ſinnige, dunkeläugige Muſe, ſchlank und weiß mit
träumeriſchen Augen ich werde ſie nächſtens malen als Gottesmutter, das
Chriſtkind auf dem Schooß.“

Brandt trank langſam ſeinen Wein aus und ſchenkte die Gläſer voll
bis an den Rand. „vLaſſen Sie uns auf das Wohl der Frauen anſtoßen,
Norden, der ſchwarzen und rothen, der ernſten und ſchelmiſchen!“ ſagte
er. „Was wir lieben!“

„Ja, was wir lieben, wir grundverſchiedenen Menſchen. Nun zeichnen
Sie das Jdeal Jhrer Träume, Doctor, ob lebend oder noch nicht aufgefun
den, ganz einerlei, nur das Jdeal!“

Brandt lächelte, als ſähe er vor ſich anſtatt der grauen Tapete ein
ſehr angenehmes feſſelndes Bild häuslichen Glückes. „Mein Jdeal wäre ein
herziges kleines Weibchen, ein munteres Hausmütterchen, das mir zärtlich
entgegenflöge, ſo oft ich nach Haus käme, das mir die enge Heimath zur
liebſten Stätte machte und, offen geſtanden, nicht gar zu geiſtreich ſein
dürfte. Jhr Bild gönnte ich Niemand und auf ihrem Schooße möchte ich
kein anderes Kind ſehen, als meine eigenen kleinen Gäſte!“

(Fortſetzung folgt.)
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bairiſchen Staatsgewehrfabrik iſt ſoeben mit der entſprechenden Aptirung
der Werdergewehre begonnen worden, und im Laufe des nächſten Jah-
res ſollen die deutſchen Dragoner- und Huſarenregimenter als Erſatz
für die Chaſſepotcarabiner den auf der ſpandauer Schießſchule mit um
faſſenden Verſuchen erprobten Carabiner M. 71 erhalten. Mit Vol-
lendung dieſer Maßregeln würde eine zum allgemeinen Gebrauch der
deutſchen Einheitspatrone geeignete Bewaffnung faſt vollſtändig durch-
geführt ſein.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ enthält folgende Bekannt-
machung, betreffend die Einberufung des Provinzial- Landtags der Pro-
vinz Sachſen:

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. d. Mts.die Zuſammenbernſung des Provinzial-Landtages der Provinz Sachſen auf

den 3. Januar 1876
nach der Stadt Merſeburg zu genehmigen geruht.

Die Eröffnung des Provinzial-Landtages wird an dem bezeichneten Tage Vor-
mittags 11 Uhr in dem Schloßgarten-Salon zu Merſeburg nach einem vorher
in der Schloß- und Domkirche daſelbſt abgehaltenen Gottesdienſte ſtattfinden.

Magdeburg, den 23. December 1875.
Der Ober-Praſident der Provinz Sachſen.

v. Patow.
Querfurt hat nach der neueſten Zählung 4458 Einwohner

(45 Perſonen mehr als 1871); Delitzſch 8235 Einwohner.
Wie in Weimar, ſo iſt auch in Gotha das Kirchenregiment

mit einer Verordnung für die Geiſtlichen über die kirchliche Einſegnung
geſchloſſener Ehen vorgegangen. Nach derſelben kann auf Wunſch der
Eheſchließenden auch ferner eine einmalige kirchliche Verkündigung
mit Fürbitte erfolgen. Die religiöſe Einſegnung iſt von einem der zu
ſtändigen Geiſtlichen zu vollziehen; wird jedoch von dem Ebepaar
ein anderer gewählt, ſo iſt dieſer für ſeine Mühewaltung zu honoriren.

Der Verkehr der acht Thüringiſchen Staaten mit der
amerikaniſchen Union hat ſich im verwichenen Jahre lebhafter als
im Vorjahre geſtaltet. Nach einer Aufſtellung des amerikaniſchen Con
ſulats in Sonneberg hat die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
im letzten Jahre 5,156,102 und damit 1,134,678 mehr als im
Vorjahre betragen. Preußiſch Thüringen war im Verſandt von Lam-
pen, Pflanzen und Blumenwaaren voraus, Weimar in Tabakspfeifen,
Meiningen in Porzellan, Puppen und Spielwaaren und Mineralwaſſer,
Coburg-Gotha in Glacéhandſchuhen und Puppen und Spielwaaren,
Reuß ä. L. in Frauenſtrümpfen, Rudolſtadt ebenfalls in Porzellan und
Puppen und Spielwaaren. Obige Zahlen beweiſen wenigſtens, daß der
Geſchäftsverkehr 1875 nicht ſo ſehr zurückgegangen iſt, als vielfach be
hauptet worden iſt.

Die Gemeindebehörden von Schleiz haben an das fürſtliche
Miniſterium ein Geſuch in Betreff des Eiſenbahnprojectes Erfurt-
Hof-Eger gerichtet. Jn dieſem Geſuch wird vorgeſtellt, daß wegen
der bedeutenden Summe der jetzt faſt werthloſen Pleßner'ſchen Wechſel,
welche in der Concursmaſſe ſich befinden, der Verluſt der Actionäre
vorausſichtlich ein erheblicher ſein würde, mithin auch für Schleiz und
Umgegend welches, abgeſehen von der fürſtlichen Kammer, die Summe
von 142,800 in das unglückliche, durch den Pleßner'ſchen Concurs
ruinirte Eiſenbahn- Unternehmen verwendet hat. Da durch die Ein-
ziehung der Caution von Erfurt-Hof-Eger die Staatscaſſe einen Ge-
winn von 186,000 oder, wenn die von der Baugeſellſchaft Pleßner
u. Comp. à fonds perdu gewährten 75,000 abgezogen werden, doch
wenigſtens 111,000 gemacht habe, ſo werde fürſtl. Miniſterium ge-
beten, hochdaſſelbe wolle die disponibeln 186,000 bezüglich 111,000

einſtweilen reſerviren, damit aus derſelben ſpäter die Verluſte der
Stadt und der Einwohner von Schleiz gedeckt werden können.

Unſere Jagdfreunde, ſchreibt die „Eiſenacher Zeitung“ aus
dem Thüringer Oberlande, ſind größtentheils mit ihrer diesjährigen
Winterjagdbeute nicht beſonders zufrieden und ſollen zuweilen fabelhaft
homöopathiſche Gaben dem Waidmann zu Theil werden. So erzählt
man, daß vor Kurzem bei einem Treibjagen in einem unſerer Reviere,
wobei ſich 20 Schützen betheiligten die ganze Beſcherung in 1, mit
Worten einem halberwachſenen Haſen beſtanden habe. Jn manchen
Diſtricten ſoll namentlich das leidige Schlingenſtellen den Wildſtand
ſehr decimiren.

Aus Ronneburg (Altenburg) ſchreibt man vom 9. December:
Bei der Volkszählung am 1. December d. J. war die Bevölkerung des
Dorfes Wachholderbaum gegen 1871 um 1 Perſon zurückgegangen.
Dieſen Verluſt hat daſſelbe nicht lange zu bedauern gehabt und iſt ihm
bald dafür Erſatz geworden. Am vergangenen Freitag wurde in der
Nähe dieſes Dorfes, im Freien halb erfroren, ein unbekanntes Frauen-
zimmer aufgefunden und mitleidsvoll in ein Haus nach Wachholder
baum geſchafft. Am andern Morgen begrüßte durch ſeine helltönende
Stimme ein bausbäckiger Junge die freundliche Herbergswirthin, von
dem die Aufgefundene während der Nacht entbunden worden war. Letz
tere entpuppte ſich ſchließlich als die aus dem Zuchthauſe zu Zeitz beur-
laubte verehel. Röſſel aus Gera.

Am Sonnabend Abend hat ſich auf dem Gottesacker zu Burg
ein mit der Bahn hier angekommener fremder Mann durch einen
Schuß in die Bruſt entleibt. Er iſt von großer Statur, hat dunkles
Haar und dunklen Vollbart und ſteht dem Alter nach etwa Ausgangs
der dreißiger oder Anfangs der vierziger Jahre. Wenngleich die etwas
ſchwielige Hand den an körperliche Thätigkeit gewöhnten Arbeiter nicht
verkennen läßt, ſo gehört er doch, aus der Kleidung, wie auch der Uhr
nebſt Kette zu ſchließen, den beſſeren Ständen an. Seine Baarſchaft
beſtand nur in zwei Pfennigen. Außerdem wurde bei ihm ein Zettel
vorgefunden, auf welchem er als Grund für ſeinen letzten Schritt Nah-
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rungsſorgen angiebt, zugleich auch bittet, keine Nachforſchungen
ſeinen Perſonalien weiter anzuſtellen, da Niemand Jntereſſe an i
habe, zudem alle Spuren, die zu näherem Aufſchluß über ihn füh
könnten, von ihm ſorgfältig vernichtet worden ſeien.

Vermiſchtes.
Das preußiſche Königshaus beſteht gegenwärtig, wie

der jetzigen Zeit der ſtatiſtiſchen Rückblicke erwähnt ſein mag, aus
Köpfen, nämlich aus dem Kaiſerpaare und aus 11 Prinzen und 19 Prin-
zeſſinnen. Das jüngſte Glied der Königsfamilie iſt der im vorigen
Jahre geborene Sohn des Prinzen Albrecht, dann kommt das jüngſte
der ſieben Kinder des Kronprinzen, die im Jahre 1872 geborene Prin-
zeſſin Margarethe Beatrice Feodora. Dann folgen die drei nächſtälteſten
Kinder des kronprinzlichen Paares, Prinzeſſin Sophie (5 Jahre alt),
Prinz Waldemar (7 Jahre alt) und Prinzeß Viktoria (9 Jahre alt)
und dann der 10 Jahre alte Sohn des Prinzen Friedrich Karl, Prinz
Friedrich Leopold, der bekanntlich erſt vor Kurzem die erſte Stufe zur
höchſten militäriſchen Macht, den Rang eines Sekondelieutenants er-
langt hat. Als Mitglieder fremder Fürſtenfamilien gehören zu dem
Königshauſe: 1) die Couſinen des Kaiſers: Marie, Königin-Mutter
von Baiern und Eliſabeth, Prinzeſſin von Heſſen 2) die Schweſtern
des Prinzen Friedrich Karl: Prinzeſſin Luiſe, die geſchiedene Gattin des
Landgrafen Alexis von Heſſen-Philixpsthal zu Barchfeld und Prinzeſſin
Anna, vermählt mit dem Landgrefen Friedrich Wilhelm v. Heſſen;
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3) die Tochter des Kaiſers, Großherzogin von Baden 4) die Schweſter
des Kaiſers, Prinzeß Alexandrine, Wittwe des verſtorbenen Groß-
herzogs Paul Friedrich v. Mecklenburg-Schwerin; 5) Prinzeſſin
Alexandrine, vermählt mit dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg-
Schwerin.

Die Verhaftung des früheren Rendanten Pilz in Linz ſcheint
ſich zu beſtätigen. Auf eine von Berlin dorthin gerichtete Depeſche iſt
die telegraphiſche Antwort der dortigen Polizeibehörde erfolgt, daß Pilz
in Linz verhaftet ſei. Doch war bis zum 27. d. Mts. ein amtliches
Schreiben über ſeine Verhaftung, ſowie über die etwa vorgefundenen
Gelder noch nicht eingegangen.

Am 3. d. M. verſchied in Peoria, Jllinois, im 55. Lebensjahre
Ernſt v. Violand, früher Docent der Rechtswiſſenſchaft in Wien,
im Jahre 1848 hervorragendes Mitglied des öſterreichiſchen Landtags
und während der Belagerung Wiens eines der entſchloſſenſten Mit-
glieder des Sicherheits-Ausſchuſſes. Mit knapper Noth dem Standge-
richt Windiſchgrätz's entgangen, begab ſich Violand zunächſt nach Kiel;
auch dort vor der Verfolgung nicht ſicher, wanderte er 1850 nach
Amerika aus. Nach kurzem Aufenthalt in New-York, wo er bei der
Preſſe thätig war, ließ er ſich in Peoria nieder und errichtete dort ein
Cigarren und Tabaksgeſchäft, das er bis zu ſeinem Tode betrieb. Er
war ein Mann von umfaſſender Bildung und, trotz ſeines ſtarren
Charakters, von tiefem Gemüth, dabei fleißig und ehrenhaft.

Jm Variété-Theater in Paris tritt gegenwärtig ein Schau
ſpieler Namens Morris auf. Derſelbe kommt in ſchwarzer Kleidung
auf die Bühne und verwandelt dieſelbe vor den Augen der Zuſchauer
nach und nach in das Koſtüm einer Bäuerin, eines Matroſen, einer
Coquetten, eines Greiſes c. Dieſer Herr Morris hat einen ſehr ge
fährlichen Konkurrenten gefunden. Seit Langem wurden beſonders die
Juweliere und die Wechsler Londons von einem Gauner betrogen, der
mit einer unerhörten Kühnheit und Geſchicklichkeit zu Werke ging.
So tritt z. B. ein alter, vornehm ausſehender Herr mit grauem Bart
in den Laden und begehrt einen Brillantſchmuck zu ſehen, indem er
einen ſolchen ſeiner Gattin zum Geburtstagspräſent machen wolle.
Man zeigt ihm eine Garnitur, welche er genau beſieht und mit
einem Sprunge eilt der alte Herr aus dem Laden. Die Commis ſtür-
zen ihm nach aber er iſt bereits verſchwunden nur bei dem Schau-
fenſter des Ladens ſteht ein junges Mädchen und betrachtet neugierig
die Geſchmeide, ſonſt iſt Niemand in der Nähe. Ein anderes Mal
kommt ein reichlivrirter Bedienter in eine Wechſelſtube und läßt dort
eine größere Banknote für ſeinen Herrn wechſeln. Kaum liegen die
Münzen vor ihm, ſo rafft er ſie ſammt der Note zuſammen und ergreift
die Flucht. Mehrere Polizeimänner verfolgen ihn bis zur nächſten Ecke,
dort verſchwindet der Bediente aus den Augen ſeiner Verfolger, welche
bloß einen halbtrunkenen Matroſen gewahren, der nichts von dem Be
dienten geſehen haben will. Dieſe Diebſtähle wurden während mehrerer
Monate ſehr zahlreich, ohne daß es gelang, des Thäters habhaft zu
werden. Die Polizei war in Verzweiflung und glaubte ſchon, es mit
dem Teufel in Perſon zu thun zu haben, bis ſich Folgendes zutrug.
Eines Tages kehrte ein reicher Handelsmann früher als gewöhnlich
nach Hauſe zurück und fand ſeine Thür erbrochen. Er ſchlich ſich raſch
davon, holte einige Polizei-Agenten, von denen zwei beim Hausthore
Poſto faßten. Der Handelsmann und die anderen Agenten überraſch-
ten nun in einem der Zimmer den Dieb in voller Arbeit bei einem
Schreibtiſche. Die Agenten ſtürzten ſich auf den Einbrecher, dieſer ent
wiſchte ihnen aber, lief auf die Stiege und trat raſch in ein Zimmer,
die Agenten ihm nach aber in dem Zimmer war nichts von dem
Diebe zu ſehen, nur ein alter gebrechlicher Mann lag in einem Bette
und fragte mit kläglicher Stimme, warum man ſo ſein Hausrecht ver-
letze. Die Agenten ließen ſich diesmal nicht täuſchen da das Zimmer
keinen anderen Ausgang hatte als die Thür, durch die ſie eingetreten,
ſo wollten ſie ſich des Kranken bemächtigen, welcher aber bei jeder
Berührung ſchmerzhaft aufſchrie und ſchwur, er könne keine Bewegung
machen.
ken an einem Bande hängen, das derſelbe um den Leib geſchlungen
hatte; er zog daran und ſiehe da der Kranke verwandelte ſich in
einen?7ſchmucken Soldaten. Damit war nun das Geheimnißddes frechen

Da blieb plötzlich einer der Agenten beim Aufheben des Kran
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Wainwright, deſſen Proceß ſo lange ganz London in Spannung ge

Diebes enthüllt, der, als er ſich ertappt ſah, ein vollkommenes Ge-
Er iſt ein Amerikaner und heißt James Weſtern.

[Hinrichtung in London.] Das Todesurtheil an Henry

halten hatte, wurde am 20. d., Morgens, vollſtreckt. Der Verurtheilte
bewahrte bis zum letzten Augenblicke eine unerſchütterliche, faſt heitere
Ruhe. Er gab zu, daß das Urtheil ein gerechtes ſei, ohne ſich jedoch
direct zum Mörder der Harriet Lane zu bekennen. Keineswegs hatte
mit ſeiner Verurtheilung das Jntereſſe an ihm aufgehört, aber an die
Stelle des Abſcheues war vielfach Mitleid getreten, und von verſchie-
denen Seiten wurde an das Miniſterium des Jnnern die Bitte ge-
richtet, es möge das Todesurtheil in lebenslängliche Haft verwandelt
werden. Doch iſt der Gerechtigkeit ihr Lauf geblieben.

Ein tiefempfundener Vers.] Unter dem Titel „Vorſicht“
veröffentlicht Nr. 51 des „Unterhaltungsblatts“ (die Beilage zur
„Cobl. Volksztg.“) folgende wohl zu beachtende Strophe:

„Nimm auch dem kleinſten Wurm
Muthwillig nie ſein Leben,
Wer weiß, ob Du nicht einſt
Zur Speiſe ihm gegeben.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 27. December.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter G. C. Großmann und F. C. A. Mög-
bins, Diemitz Der Schloſſer F. R. Walther, 2te Vereinsſtraße 2. und
S. C. Sober, Louiſenſtraße 9. Der Eiſengießer J. L. Meuſel, Tegel,
und J. A. Kloß, Merſeburgerſtraße. Der Maurer A. C. E. Kaſeler,
alte Promenade 16a, und B. Ch. D. Friedrich, Harz 29. Der Klempner
H. Schotte, große Ulrichsſtraße 58, und M. A. Meikatt, Franckenplatz 1.

Der Repräſentant der Lothr. Eiſenbahn C. R. Jonas, Audun Le Roman,
und A. A. Hoffmann, kl. Brauhausg. 11.

Geſtorben: Des Lederfärber F. Meyer Tochter Clara Martha, 2 Monat 20
Tage, Abzehrung, Langegaſſe I. Des Schuhmachermeiſter F. Fiſcher
Ehefrau Auguſte geborene Witte, 65 Jahr 10 Monat 27 Tage, Emphyſem,
Berggaſſe 4. Der Handarb. Chriſtoph Ludke, 51 Jahr 2 M. 13 Tage,
Phthiſis, eiten 12.

eldungen am 28. December.
Aufgeboten: Der Schmied W. H. G. Kagelmann und W. H. F. Krug,

Unterplan 4. Der Keſſelſchmied J. C. F. Selig und F. A. H. Kobe,
kleiner Sandberg 21. Der Dr. med. J. O. Dallmann, Storkow, und J.
E. Bach, alter Markt 25. Der Maurer F. F. Stellmacher, Giebichen-
ſtein, und H. Ch. verwittete Groll geborene Haring, Leipzigerſtraße
r. 12. Der Kaufmann G. A. Wendenberg und A. F. Salinger,

Schulgaſſe Za.
Geſtorben: Des Rentier G. A. Zimmermann Ehefrau Emilie geb. Muüller,

63 Jahr 3 Monat, Lungen- und Bruſtfellentzundung, Leipzigerſtraße 67.
Louiſe Cohn, 40 Jahr 7 Monat 5 Tage, Typhus, gr. Steinſtr. 73.

Viehmärkte.
Berlin, 27. December. Es ſtanden zum Verkauf: 2718 Rinder, 4575

Schweine, 1012 Kalber, 3215 Hammel. Der direct nach den Feſttagen ſtattfin
dende Markt verlauft zwar immer ſehr ſtill und leblos, in dieſem Jahre war dies
indeß, durch die allgemeine Geſchaftsſtille hervorgerufen, mehr wie je der Fall.
Die Exporteure waren nur in ſehr geringer Anzahl erſchienen, und der lokale
r faſt en Null, ſo daß bei ſehr langſamen Geſchäft uüberall verhalt-
nißmaßig viel Ueberſtand verblieb. Rinder I. Qualität erzielten als höchſten Preis
57, II. 39-42, III. 32-35 M. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bei Schweinen
wurden einzelne ganz feine Stücke mit 60 M. bezahlt, der Durchſchnittspreis ſtellte
ſich je nach Qualität auf 54—58 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Die Ver
kaufer von Kalbern mußten ſich mit niedrigen Mittelpreiſen begnogen. Fur
Hammel zeigte ſich gar kein Begehr; die wenigen Stücke, die überhaupt loszu-

werden waren mußten nach Ausſage der Händler unterm Einkauf fortgegeben
werden, ſo daß ſich ein maßgebender Preis nicht feſtſtellen läßt.

Marktberichte.
Berlin, d. 28. Decbr. Weizen. Termine gut preishaltend, gekund. 1000

Ctur., Kundigungspreis 201 Rm. bez. Loco 175--220 Rm. nach Qualität bez.,
gelber mecklenburg. Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. 201
Rm. bez., April Mai 209--209 209 Rm. bez. Mai Juni 212--211 Rm. bez.

Roggen loco reichlich am Markt, fand ein ſchwerfaälliges Placement. Ter-
mine eröffneten mit höheren Preiſen, die auch vereinzelt bewilligt wurden, ermgt-
teten alsdann im Verlauf, ſo daß die Schlußnotizen gegen geſtern kaum veran
dert ſind, gekund. 1000 Etnr. Kündigungspreis 157 Rm. bez. Loco 150-—163Rm. gefordert, ruſſ. 151--154 Rm. ab Bahn bez., poln. 155--156 Rm. ab Bahn

bez., inlaänd. 159--161 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 157157 Rm.
bez., Dec. Jan. 157--156 Rm. bez. Jan. Febr. u. April Mai 156156 Rm.
bez. Mai/ Juni 155 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Gerſte, große und
kleine, 152——180 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco und Termine behaup
tet, gekund. Ctnr. Kundigungspreis Rm. bez. Loco 135--180 Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 150--173 Rm. ab Bahn bez., pomm. u.
mecklenb. 166-—-173 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. Rm.
bez., April Mai 167 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Erbſen, Kochwaare
181--216 Rm. bez. Futterwaare 166 180 Rm. bez. Oelſaaten: Winterraps

Rm. bez., poln. Rm. bez., Winterrubſen Rm. bez., uckermark. Rm.
a Bahn bez. Rüböl ſehr r und ohne Aenderung, gekund. 500 Ctur. Kun-

v 68,8 Rm. bez. Loco ohne Faß 67,8 Rm. bez., pr. dieſen Monat
68,9 Rm. bez. Dec. Jan. u. Jan. Febr. 68,8 Rm. bez. April Mai 68,8 Rm. bez.

Leinöl loco 58 Rm. bez. Spiritus feſt eroöffnend, alsdann ſtark nachgebend,
m 80,000 Liter, Kundigungspreis 45,5 Rm. bez. Loco ohne Faß 43,245
m. z. loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. 45,8-—45

m. bez., Jan. Febr. 5,8--45 Rm. bez., April Mai 48,9—-48 Rm. bez., Mai-
Juni 49,2—48 Rm. bez., Juni Juli 50,3--409,4 Rm. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 28. December. Weizen per 1000 Kilo netto
1 5--210 bz. matt. Roggen per 1000 Ko. netto 172178 Z. Bf., frem
der 160-—-170 Bf. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 150-—186

bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 160--175 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco 121 Bf. Raps fehlt. Rappskuchen ver 100 Ko. netto loeo 17
Gd. Ruüböl per 100 Ko. netto loco 71 bz u. Bf., per Dec. Jan. 71 Bf.
ruhig. Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß loco 43,30 Gd. beſſer.

Breslau, d. 28. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Dec. Jan.
42,00 bez. April Mai 45,20 bez., Mai Juni 46,00 bez. Weizen pr. Dec. 191,00bez. Roggen pr. Dec. 148,50 bez., Dec. Jan. 148,50 bez., April Mai 152,50 bez.
Ruböl pr. Dec. 68,00 bez., Dec. Jan. 66,00 bez., April Mai 67,00 bez.

Stettin d. 28. Decbr. Weizen pr. Dec. 198,50 bez., April Mai 208,00
bez. Roggen pr. Decbr. 149,00 bez. Jan. Febr. 149,50 bez., April Mai 151,50
bez. Rubkl 100 Kilogr. pr. Dec. 65,50 bez. April Mai 68,00 bez. Spiritus
loco 43,00 bez., pr. Dec. 44,50 bez. April Mai 48,10 bez. Rubſen pr. Fruühjahr
333,00 bez.

146 G. ril Mai 155 Br., 154 G. Hafer feſt, aber ruhig. Gerſte matt.&bbol h tslos, loco 72, pr. Mai pr. 200 Pfd. 71. Spiritus feſter pr. Dec.
34i Jan Febr. 35*. April Mai 36 Juni Jnli pr. 100 Liter 100 37

Wetter: Nebel, feucht.
Liverpool, d. 28. Decbr.

Umſatz 8000 Ballen. Unverandert.

Ball n Deeembeiverpoo 283. Dee r.Ballen, davon für Spekulgtion und Export 1000 Ballen.

tig, unbelebt. tuddlMiddl. Orleans 7* middl. amerikan. 6 farr Dhollerah 4 inrddl.
fair Dhollerah 41 good middl. Dhollerah 4/,, middl. Dhollerah 4, fair Jev
gal 4/,, good fair Broach 5 new fair Oomra 4 goed fair Oomra 5
fair Madras 4* fair Pernam 7 fair Smyrna 6 fair Egyptian 7

Petroleum. (Berlin, d. 28. December): Pe. 100 Kilv h
Teebr. 26. pr. Deebr. Jan. 26 pr. Jan. Febr. Rezul cansspreli ſar
fur die Kündigung Hamburg: Feſt, Standard white loco 12,10 B.
12,00 Gd. vr. Dee. 12,00 Gd. pr. Jan. März 11,90 Gd. Bremen (Schluß-
bericht). Standard white loco 11,30 à 11,40 bz. pr. Jan. 11,40, vr. Febr. 11,40.Feſt Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß loco 29 bz. 29/, Bf. vr.
DHeebr. 29 Bf., pr. Jan. 29 Bf., pr. Febr. 29 Bf. pr. Jan. April 29 Bf. Be-
hauptet New-Vork (d. 27. Deebr.): Petroleum in New-Pork 127, do.
in Philadelphia 12 Wechſel auf London in Gold 4 85 C. Goldagio 127,.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 28. Decbr. Vorm. 1,35 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. Decbr. Am Pegel 3,90 Mtr,

(Starker Eisgang.) nWaſſerſtand der Elbe bei Hresden am 28. Decbr. 134 Cent. 2 Ellen
9 Zoll uher Null,

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 28. December. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete heute in

unentſchiedener aber theilweiſe matter Haltung und ſchwächte ſich im weiteren
Verlaufe noch mehr ab, die fremden Notirungen trafen mehrfach etwas matter
ein und beeinflußten die Stimmung am hieſigen Platz in demſelben Einne. Die
Courſe ſetzten auf ſpekulativeom und beſonders internationalem Gebiet etwas
ſchwacher ein und ſchloſſen zumeiſt unter geſtrigem Niveau. Der Kaxitalsmarkt
bewahrte ſeine feſte Geſammttendenz, wie auch die Caſſawerthe der uübrigen Ge
ſchaäftszweige ſich gut behaupten konnten. Das Geſchaft zeigte im Allgemeinen
etwas größere Regſamkeit; hervorragend waren die ſpekulativen Hauptdeviſen
und heimiſche ſolide Anlagen im Verkehr. Jm Prolongationsgeſchaft verſchwan-
den die Deports allmählich. Geld bleibt ſehr knapp; der Privatdiskont betrug
17 fur erſte Briefe. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationsvapieren wur-
den Ereditagetien am meiſten und auf ermaäßigtem Niveau gehandelt; auch fur
San und Lombarden uüberwog das Angebot und gaben die Courſe nach.
Hie fremden Fonds und Renten waren wenig verändert und ruhig Turken etwas
ſchwacher, Jtaliener, 1860er Looſe e. feſt und maßig lebhaft. In deutſchen
und preußiſchen Staatsfonds, landſchaftlichen Pfand- und Rentenbriefen e. ent-
wickelte ſich regerer Verkehr zu recht feſten Preiſen. Von Prioritaten wurden
preußiſche bevorzugt; oſterreichiſche und ruſſiſche waren ſtill. Eiſenbahnactien,
Bankaetien und Jnduſtriepgpiere gingen ruhig um zu meiſt ſeeg Courſen. Rhei-
niſch Weſtfaliſche Bahnen ziemlich lebhaft, Rumaniſche Aetien r Gali-
zier matter; DiskontoCommandit-Antheile, Laurahutte Aetien welchend. Sprit-
bank ſteigend und lebhafter.

Leipziger Börſe vom 28, Decbr. Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v
1000 u. 500 3 94,25 G. do. kleinere 3 94,25 G., do. v. 1855 v. 100
3 85 G., do. v. 1847 v. 500 4 86,10 G. do. v. 1852 1868 v. 500
4 94,50 bz. do. v. 1869 v. 500 4 94,40 G., do. v. 1852-—1868 v. 100
4 94,70 bz do. v. 1869 v. 100 490 95 P. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4
46,95 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 4 95 G. à 100 95,60 P. do. v.
500. 5 14 G. do. v. 100 5 104 G. do. Loöbau Zittauer Lit. A.
3 28 G do. LöbauZittauer lit. B. 4 95,50 P.

Berliner Börſe vom 28. December.

Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher
Tagesimport 12,000 Ballen, davon 10,000

Baumwolle (Schlußbericht): Umſatz 8900
Stetig. Ankunfte ſte

AAäA-Z

Preuß. Fonds. f. 3f.Conſolidiete Anleibe e d lS 50 bz. Schleſiſ zSe s eärdeine, 31, 91/50 v n F. u. O. z
St. -Pr.-Anl. v. 1855 3 129,40 bz. do. neue 4 DHeſſ. Pr.Sch. à 40 v 257,50 B. Weſtpreuß., ritterſch. 3/83,25 bz.

l do. do. 4 093,20 bz.l do. II. Ser. 5 105,50BPfandbrief e le redgfandbriefe. do. o. 4! „50 bz.Landſchaftl. Centragl. 4 (93,90 bz.
Kur u. Neumarkiſche 4 93,75 Rentenbriefe.Oſtpreußiſche 3 84,70B Kur u. Neumarkiſche 4 96,30 bz.

do. 4 94,00 bz. Pommerſche 4 96,00 bz.
do. 4 100,90B Poſenſche 4 95,90 bz.Pommerſche 3*283,70 bz. Preußiſche (4 95,90 bz.do. 93,50 bz. B u. Weſtfaäl. 4 97,50B
do 4 10 00 93. G S r 114 97,70 b.Poſenſche, neue 4 93,25 bz. Schleſiſche e 06,00B

Gold, Silber- und Papiergelbd.
Sovereigns 129,29 bz. Fremde, Banknoten 99,35 bz.Napoleonsd'or 16,19 bz do. einlösbar in Leipzig 99,90 G
Jmperials wo Oeſterreich. Banknoten 178,10 bz.
Dollars do. Silbergulden 187 „50 etw.Ruſſiſche Banknoten. 265 25 bz.

Deriiher Veryerigeor Wechſelcours vom 28. December. e
Berliner Bankdisconto.
Amſterdam 100 Fl. 8 Tage 169,00 bz.London 1 Pfd. Sterling 8 Tage 20,32 bz.

ten inien, öſterr. Wahrung. 78,Augsburg, ſudd. Währ. 100 Fl. 2 Monat
Petersburg. I 100 S. -Rubel 3 Wochen 264,30 bz.
Warſchau 100 S.-Rubel 8 Tage 264,10 bz.

Hamburg, d. 28. Decbr. Weizen loco ſtill, auf Termine feſt. Roggen
oeo ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. Dec. pr. 1000 Kilo netto 201 Br. 200
G., April Mai 208 Br. 207 G. Roggen pr. Dec, 1000 Kilo netto 147 Br.

Deutſche Fonds. f. Oeſt. Credit. 100. 58.——349,00 bz. G
Bad. Pr.Anl. 67 4 119,75B do. Lott.-Anl, 60 5114,75 bz.do. 35-Fl.-Obl. 142,00 b. do. do. 64 5295,00 bz. G
Baier Präm.-Anl. 4 122 ,25 bz. B e 7172) 5Braunſchw.Pr. Anl. —83,00 bz. G Jtalieniſche Reute, 572,00B
Deſſauer St.-Pr.-A.. 31 118,25 G do. Tabacks-Obl. 6100,00 bz. G
Meckl. Eiſenb. Obl. 3 90,60 bz. do., Tab.Reg.Ak. 6
Meining. 4 Thlr.-Looſe 20,00 bz. B Rumanier 8105 40 bz.

Ruſſ. Pr.-Anl, 64 511092,60 bz.
Ausländiſche Fonds. III IV do, do. 66 51185 30 bz.Amerikaner ruckz. 82 6 do. Boden-Cred. 5186,0 bz. O
Oseſterr. PapierR. 4 (61 „75à60 bz. G do. NieolgiObl. 4do. Silberrente 4,65 25 bz. B CTurkiſche Anleihe 65 5121 50 bz.



r r Div. 74. Zf. 2n andesb. p. r. 5 100,h h Se o b Seantſhwelgee Kehien: e euf, v Se rz. o 5 102, 10 bz. g 7 2 Berlin Hamburger I. Em. 4 ſchreik3 100 bz. G Deutſcher Ber g. Ferein u Ber Poted m landn;Schldſch. s 99,50 G do. Stahl s o 5 2,506 33 dieſellPordd. GrundCred.Bank 5 100,90 bz. G do. (St A. o 4 2306 d D. a 96,756
Pomm. Hyp. Br (rz. 120) 5 103,50 bz. Dortmunder Union d 1 78 bz. G Bgriin Etettiner em. 50 3

de v W Dur Roblenverein h m. S Kirſan o 2/73/74 100,90 „50 bz.9 3 rück à 110 18 106 b. e Her Merkeasergw V Zu e 5 J h Sie t en

do o. 98 IGothaer Genndereß, Pföb geener BergbanGefſ. 19 Bresl.-Schw. Freid. G. 95,006 JahrKrupp. Part. Obl. rek. 110 100,75 B örder zZüttengerein 0 4 51,25 G Calin Meindener I. Em. 100,006 240,
Oeſterr. Bodenerd.Pfobr. 5 89,20B dinMüſener Bergw h (8,00 do. i. m. 5 einge
a Bod. .Pfoöbr. z Ang. u. Laurah tie 10 bz. III. Tr Obſtzviere d t h u2a Kerur ren o alleSorauGubener 5 97 „00 bz. S HälfBank-Papiere. Div. f. en r. m S aärkiſchPoſener 5 1101,50G häliAachener Disconto 6 4 (93,90B Mechernicher u 4 136,50 b MagdeburgHalberftädter t 97 ar
Amſterdamer Bank 6 4 84, 10 bz. G Menden, Schwerte 4 58 2 do. v. 1e e 28Vank f. R—heinl. u. Weſtf. 4 1 01 00 bz. G Ospabr. Stahlw. 4 1 5200 b. B 3 M bſt!Bergiſch- Mark Bant 0 1 72,106 phon n 00 p Magdebg.H.Wittenberge 3 71,00B zugVerkiler Benr 7006. 1.80,00 e x/ B z 2 1 G Wasdedüra Le rn III. Em. a 99,75 Gdo, Bankverein 4 [71,25 55. Pluto, Bergw.-Geſ. d e urgWittenber S t Sd Se i We haſt 4 o8,25 Sein W. Lleg t r 80 Nie en r 97,00B ano. akler n 77,50 77 enBlanſhreger Bank 7 e w. J e d n i et 7,008 in dedo. Ereditbank 0 1 (42,90 bz. V gebe ſer Hütte. i e n a WirtS r 1 W 3 G Thale, E Elſenwert 0 144 1235,00 G h z T wie
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Bauernverein des Saalkreiſes.
Wir machen unſere Mitglieder und die Gemeinden auf ein Aus-

ſchreiben aufmerkſam, das die Regierung zu Frankfurt a/O. an die
hat, und worin ſie

der Wittwe Anna
fügung vom 19. Auguſt 1825 eingetragen.

rothee Eliſabeth, Geſchwiſter Stachelroth, ziger rer von
Roſine Stachelroth in Halie, zufolge Wer

Das aus dem oben gedachten Erbvergleich und ei.em Hypotheken-landwirthſchaftlichen Vereine ihres Bezirkes erlaſſenſwaf l vorzüglich der Kir- ſchein vom 19. Auguſt 1825 gebildete Dokument über dieſe Poſt iſt
dieſelben zur größeren Ausbreitung des Obſtbaues,
ſchen, auffordert, und zwar mit dem Bemerken, da
Kirſchſaftes über die Zollvereinsgrenze, insbeſondere nach China, Japan
und den Oſtländern bedeutend wachſe und daß die Herſtellung getrock-

ß die Ausfuhr des angeblich verloren gegangen.
Ferner ſteht ebendaſelbſt Abtheilung III No. 12 eine protestatio

de non amplius intabulando im Wege des Arreſtes wegen einer For-
derung von 353 2 2 H. nebſt 5 Verzugszinſen vom Tageneten Obſtes lohnend ſei. Die Einfuhr getrockneten Obſtes ſteige von ToJahr zu Jahr; t Jahre 1845 ſeien T Ctr., zehn Jahre ſpäter der behändigten Klage und der Prozeß'oſten, auf Grund der Requiſition

400,000 Etr. des Prozeßrichterss vom 28 September 1853 für die Mitglieder der240,000 CEtr., 1865 dagegen 283,000 und 1870 über
eingeführt worden. Gerade unſere ganze Gegend liegt in d
Obſtzucht günſtigſten Gebiete innerhalb jener Grenzlinie, die ſich von

in dem der unter dem Namen: „Societät der Glaſer zu Halle“ beſtehenden Ge-
ſellſraft in Halle, zufolge Verfügung vom 6. Oct. 1853 eingetragen.

Dieſe Poſt ſoll längſt getilgt ſein, die Löſchung hat aber nicht er-den nordöſtlichen Thälern des Rieſengebirges nach den Südabhängen geliſtlich h ſengebirg 8 folgen können, da ein legitimirter Jnhaber der Poſt nicht bekannt iſt,
des Flämings und von diefen über das Elbthal nach der ſüdöſtlichen
Hälfte des Harzes quer durch die Weſerketten und dem Fuße der weſt
phäliſchrheiniſchen Gebirge entlang zum hohen Veen auf der Eifel
r läßt. Zeichnet ſich die hieſige Umgegend auch durch verbreiteten

bſtbau aus, ſo giebt es doch noch manchen Rain, manchen Straßen
zug, manche Trift- und Weideflecken und manchen kahlen Höhenrücken,
wo Obſtbäume ſtehen und die Einnahmen der Privaten oder der Ge-
meindekaſſe verſtärken, ſo wie den Marken ein freundliches Anſehen ge-
ben könnten. Hat auch das Obſt bei uns in der Saalaue bis Weißenfels,
in dem Unſtrut- und Geißelthale eine beträchtliche Bedeutung für den
Wirthſchaftsbetrieb, ſo ſind wir doch noch weit entfernt davon daß,
wie im Naumburgiſchen, Gemeindegrundſtücke zu Gunſten der Orts-
kaſſe mit Obſtbäumen beſetzt ſind, deren Ertrag in manchen Ortſchaf-
ten zur Beſtreitung aller Gemeindebedürfniſſe genügt. Das Beiſpiel,
das uns Straußfurt mit ſeinen 15,000 Edelſtämmen, oder das Städt-
chen Werder mit ſeinen 2800 Einwohnern, welches auf 1200 Morgen
Land im jährlichen Durchſchnitt 10,000 Scheffel Kirſchen und 10,000
Scheffel anderes Obſt baut und das 1865 an Obſt und Gemüſen
42,750 Schffl. zum Werthe von 60 70,000 Thaler ausführte, ſollte
auch unſerer viel günſtiger gelegenen Gegend nicht verloren ſein. Man
rechnet etwa 142 Kirſchbäume auf den Morgen und auf den 10jähri-
gen Kirſchbaum mittlerer Größe 1 Schffl. Kirſchen à 6 Mark. Wie
viel Morgen liegen bei uns noch unbenutzt oder als traurige Trift und
ſogenannte Weide, auf welcher das Schaf kaum einen mundvoll
Gras findet!

Halle, den 26. December 1875.
Die Direction.

W. Reinicke. F. Gneiſt. Fr. Nietzſchmann.
Dr. Schadeberg.

Hall. Verein für Volkswohl.
IV. Abtheilung.

Vom nächſten Jahre an werden die der Abtheilung überwieſenen
monatl. Unterſtützungen an Hausarme im Polizei-Gebäude, Zimmer
Nr. 10 (Wartezimmer) in den Vormittagsſtunden von 10--12 ausge
zahlt, und zwar zum erſten Male am Z. u. 4. Januar.

An allen folgenden Monaten findet die Zahlung in denſelben
Stunden, aber nur am jedesmaligen erſten Wochentage r

e et 9
Für die Abonnenten der Halliſchen Zeitung.

Um auch unſeren neuhinzutretenden Abonnenten von hier und aus
wärts die Gelegenheit zu bieten, ſich den in unſerem Verlage erſchiene
nen Kaiſer- und Reichs-Kalender für das Jahr 1876 zu einem
ermäßigten Preiſe zu verſchaffen, erlaſſen wir auch Dieſen den Kalender
für den Betrag von 70 R.-Pf. (7 Sgr.), ſoweit der Vorrath reicht.
Auch bisherigen Abonnenten ſteht der Kalender noch unter gleichen
Bedingungen zur Verfügung. Nach auswärts geſchieht die Verſen-
dung franco.

Halle, d. 20. December.
Expedition der Halliſchen Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Fezanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht, daß der

für das Jahr 1876 zur Beſorgung der auf die Führung des Handels-Genoſſenſchafis und Zeichenregiſters ſich beziehenden Geſchaſte ernannte

Commiſſarius des hieſigen Königlichen Kreisgerichts, Kreis -Ge-
richts-Rath Holtze am Dienstage jeder Woche ormittags
von 10 bis 12 Uhr auf dem Gerichte im Zimmer Nr. 11 (eine
Treppe hoch) anzutreffen ſein wird.

Das Handels-Regiſter kann von einem Jeden während der gewöhn-
lichen Dienſtſtunden in dem Gineral-Büreau des Kreisgerichts, Zim-
mer Nr. 26 (zwei Treppen hoch), eingeſehen werden.

Halle a/S, am 11. December 1875.
Das Direetorium des Königlichen Kreisgerichts.

ümmm—u

Aufzebot.
Auf den dem Glaſermeiſter Wilhelm Ferdinand Stachel-

roth hierſelbſt bisher gehörigen im Grundbuche von Halle No. 419
Band 12 eingetragenen Grundſtück ſtehen Abtheilung III No. 3 aus
dem Erbvergleich vom 22. November 1824 (im Grundbuch irrthümlich
1822), 23. Januar, 18. Juni, 22. Juli 1825 100 väte r ſche Erbe-
gelder für Johann Julius, Marie Dorothee, Marie Do-

die oben genannte Societät der Glaſer nicht mehr exiſtiren ſoll, auch
die Prozeßakten, aus denen jene Requifition erzangen, kaſſirt ſeien

Da das Aufgebot des Dokuments, der Poſt Abtheilung III No. 3
und der Hypothekenpoſt Abtheilung III No. 12 beantragt iſt, werden

Alle, welche an das oben bezeichnete Dokument und die dadurch ver
briefte Poß No. 3, ſowie diejenigen, welche an die vorſtehend bezeich-
nete Poſt No. 12 als Eigenthümer, Ceſſionarien oder ſonſtige Rechts-
nachfolger. Pfand- oder Briefinhaber oder aus einem andern Rechts-
grunde Anſprüche zu baben glauben, ſowie die Erben derſelben, hier-
durch aufgeſordert, ihre Anſprüche bei dem unterzeichneten Gericht bin-
nen drei Monaten von dem erſten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung
ab, ſpäteſtens aber in dem auf

den 15. Februar 1876 Vormittags 11 Uhr
vor Herrn Kreisgerichts Rath Bertram an hieſiger Gerichtsſtelle Zim-
mer No. 10 anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls das oben
gedachte Dokument zu Abtheilung III No. 3 für amortiſirt erklärt wer
den und die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen auf die Hy
pothekenpoſt Abtheilung III No. 12, wie auf das dafür verhaftete
Grundſtück ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen
auferlegt werden würden.

Halle a/S., den 16 October 1875.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Vorarbeiten zur Zinſen-

zahlung
vom 20. December bis zum Jahresſchluß

fur allen Verkehr, mit Ausnahme der Umſchreibung alter Bücher und
Scheine, geſchloſſen bleiben Die Zinſenzahlung ſelbſt findet in der Zeit

vom 5. bis 25. Januar 1876
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr

und zwar derart ſiatt, daß vom 5. bis 11 Januar die Bücher bis
No. 3000, vom 12. bis 18. Januar die Bücher bis No. 6000, vom
19. bis 25 Januar die übrigen Bücher abgefertigt werden.

Schließlich ſei noch bemerkt, daß bei der jetzigen Einrichtung die
Intereſſenten auf ſchnelle Abfertigung rechnen dürfen.

Halle, den 3. December 1875.
Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Auetion.
Freitag den 31. December d. J. Vormittags 11 Uhr ſollen im

Bergerſchen Gaſthofe zu 3ſchepplin 3 Kutſchwagen 2 ver-
deckte und 1 offener ferner: I Schleſingerwagen, 1 Jagd-
droſchke, 2 Schimmelpferde, auctionsweiſe verkauft werden.

Eilenburg, den 23. December 1875.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Steckbrief.
Der Schmiedegeſell Wilhelm Nöder aus Paſewalk, angeb

lich 23 Jahr alt, geſtellungspflichtig, Sohn des Stellmachermeiſters
Chriſtoph Röder in Paſewalk, zuletzt und bis vor etwa
Jahr in Pißdorf bei Cöthen in Arbeit, befindet ſich hier wegen aus-

Diebſtahls in Unterſuchung und hat ſich auf öffentliche
m nicht geſtellt.

Wir bitten im Betretungsfalle um Verhaftung und Zuführung
des p. Röder.

Cöthen, den 17. December 1875.
Herzogl. Anhalt. Kreisgericht.

Der Unterſuchungsrichter.

Auf dem Rittergute Wengels- Hausverkauf.
dorf bei Corbetha, Thür. Eiſen Ein hier belegenes, in ſehr gu
bahn, wird zum 1. Febr. oder 1. tem baulichen Zuſtande befindliches
März k. J. ein tüchtiger erſter aus, worin ein nobles Reſtaura
Verwalter geſucht, der im Rü tſonsgeſchäft betrieben wird, kann
benbau, Maſchinenweſen und allen ſch als verkäuflich nachweiſen. Zur
Theilen der Landwirthſchaft vertraut Uebernahme ſind 1500—2000
und im Stande ſein muß, unter erforderlich.
Leitung des Prinzipals, z. Th. ganz Eisleben, d. 20. Dec. 1875.

ſelbſtſtändig, die Wirthſchaft zu Der Privatſekretär Schwennicke.
führen. Bewerber wollen ihre Zeug-
en e des. Gehalt Ein zuverläſſiger Verwalter, der

53 gute Zeugniſſe aufzuweiſen vermag,
Eine Kuh mit Kalb zu verkaufen findet Stellung auf dem Kammer-

in Zwebendorf Nr, 2. gute Köttendorf bei Weimar,
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2 3Königliche Oſtbahn.
S Eiſenbahn Berlin-Nordhauſen.

Für die Ausführung der Brücken und Durchläſſe der
trecke Güſten- Sandersleben ſoll die Lieferung von

ca. 65060 Tonnen Portland-Cement,
von welchem Quantum ca. 300 Tonnen nach Bahnhof Güſten, ca.
1500 Tonnen nach Bahnhof Giersleben, ca. 700 Tonnen nach
Bahnhof Aſchersleben und ca. 4000 Tonnen nach Bahnhof San-
dersleben zu liefern ſind, im Wege der öffentlichen Submiſſion ver
geben werden.

J

Die Lieferungsbedingungen und Maſſenverzeichniſſe können wäh
rend der Dienſtſtunden im Abtheilungs-Büreau zu Aſchersleben vor
dem Johannisthor Nr. 865 a eingeſehen und von dort auf portofreies

Erſuchen nebſt den Formularen für die Submiſſions- Angebote gegen

Erſtattung der Copialien bezogen werden.
Unternehmungsluſtige wollen ihre auf die ganze oder theilweiſe

Lieferung bezüglichen Gebote nebſt bedingungsmäßiger Proben bis zu
dem auf

Sonnabend d. 15. Januar 1876 Vormitt. 11 Uhr
im Abtheilungs-Büreau angeſetzten Submiſſionstermine portofrei verſie
gelt und mit der entſprechenden Aufſchrift verſehen an meine Adreſſe
einreichen, und werden die eingegangenen Gebote in Gegenwart der
erſchienenen Submittenten geöffnet werden.

Nach dem Termine eingehende Gebote können nicht berückſichtigt
werden.

Aſchersleben, den 20. December 1875.
Der Abtheilungs- Baumeiſter

B0dee.

S W eS e

S ne 5J Abwechslung
ſchen Schrift
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S Quelle beſter Unterhaltung und geiſtiger Anregung.

das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie,
e ahe kenntal. e 8

beginnt ſoeben ein neues Quar-
gediegene, nach Text und Bild vor,

S züglich ausgeſtattete Weltvblatt iſt zugleich die billigſte
Jn reicher

bringt es die neueften Gaben der beliebteſten dent-
ſteller und beſpricht alle Fragen der Zeit, die den
ntereſſiren.

Preis vierteljährl. nur 3 Mark. Preis des Heftes nur 50 Pf.
Alle Buchhandlungen, Journal-Expeditionen und alle Poſt-
ämter nehmen Abonnements hierauf an. Jede Buchhdlg. liefert

auf Verlangen Nr. 1 als Probe gratis!

Witzigſte i
Das Reueſte,
ger Auswahl,
Albin Hentze, ecurerft gh

das Eleganteſte, das
n unübertrefflich »großarti-

am billigſten bei

für alle Zeitungen der Weltzu gleichen Preisen wie bei Halle a/s. bei
den Expeditionen selbst, be- Leipzigerstr. 96 Central Annoncen- Bureau der deutschen uog
findet sich in

G. L. DAUBE 4 Co.
aosländischen Zeitungen.

Die gangbarſten Sorten von

natürtichen künstl. nG. alen und Shalten ſtets vorräthig Feld Co.
Liebes Wahrungsmättel in löslicher Form

vielfach prämiirt,
Fabrik F. Paul Liebe, DBresden,

als Nährmittel für Säuglinge, Reconvalescenten bewährt.
Jn Halle und Mücheln in den Apotheken

an

e

neue Form

enczikoff
48 u. 66,

empfiehlt
in großer Auswahl

44

R. Mendershausen's
Mode-Bazar für Herren,

Specialgeschäſt
für Reiſeröcke,

Jagdjoppen und
Schlafröcke.

e e

Helfta Eisleben.e Halleſche Chauſſ e.S dem Poland' ſchen Dampfſäge
werk gegenüber,

empfiehlt ſein Lager hocheleganter I e G S
ſo wie

Gernnfer Maas Sppüedwerkge
unter Garantie zu Vabrikpreisen.

Jch ſuche zu Oſtern 1876 einen K. Auf der Domaine München
jungen gebildeten Mann, wel- lohra b. Wolkramshauſen wird eincher u hat die Landwirth- tüchtiger Verwalter ſofort geſucht
ſchaft zu erlernen, als Lehrling. bei 600 900 Mark Gehalt.

Lützendorf bei Weimar,

Commle 3,Ein junger Mann, welcher ſeine
Lehrzeit in einem Material-Geſchäft
beendet, findet in einem Engros-
und Detail-Geſchäft, wo er gleich

zeitig kleine Reiſen zu übernehmen
hat, zum 1. Februar 76 Stellung.
Adreſſen unter R. P. 4 76. ſind
an Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. einzuſenden.

Drehbank geſucht.
Eine noch in gutem Zuſtande

befindliche Drehbank mit Leitſpindel

2 Z und Support, Spitzenweite 7 Fuß,
f wird zu kaufen geſucht.Döberüborroch Offerten an Ed. Stückrath in

S der Exped. d. Ztg.

Franco-

S Zahnſchmerzen jeder Art wer-
S den ſofort und auf die Dauer durch
S den berühmten Jnd. Extract

beſeitigt und ſollte daher in keiner
Familie fehlen. Aecht in Fl. à 50
im alleinigen Depot für Halle bei

B. Grirneberg,
gr. Ulrichsſtraße 39.

777 4 eDas Geheimniß
eine Taſſe Kaffee von demſel-
Aben vorzüglichen Geſchmack und
derſelben prachtvollen Farbe, wie
J man ſie in Wien, Prag und in
den böhmiſchen Bädern trinkt,
I herzuſtellen, beruht einfach dar
Jauf, daß man dem Bohnen-
Kaffee eine Kleinigkeit Otto
M. W eoher“Kaffee zuſetzt.

Ruühmlichſt empfohlen von dem
Bazar“, „„Ueber Land und Meer““ S
J u. ſ. w. als das feinſte Fabrikat
dieſer Art. Preis a Pfund
1 Mark. Bei Abnahme von 5

d r
T.

haben in der Fabrik von Otto
Pfund Zuſendung franco. zu 8

Weber in Berlin S. 0., S

denen

(H. 62551.) Dr. Pattison's

Glichtwatte
lindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als: Geſichts, Bruſt Hals-
und Zahnſchmerzen Kopf-, Hand und

Kniegicht, Gliederreißen Rucken- und
Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 Mark und halben
zu 60 Pfennig bei
Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

Ein junger gewandter Kellner
ſucht ſofort Stellung. Offerten
Nr. 100. bei Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

StadtTheater.
Donnerstag d. 30. Decbr. 1875.
26. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum letzten Male:
Weihnachts-Kindervorſtilg.
Die drei Haulemännerchen,

oder
Die verwunſchene Naſe,

Eine Komödie für Kinder in 5 Bil-
dern nach einem Märchen bearbeitet
v. Herrmann. Muſik v. Brandel.

Was dritte und letzteAbonnement beginnt An-
fang Januar 1876 und verlie-
ren die noch ausſtehenden Billets
des zweiten Abonnements dann ihre
Gültigkeit. Billets für das dritte
Abonnement, gültig b. z. Schluß
der Schauſpiel Saiſon (Palmſonn-
tag) werden von jetzt an bis

J 3. Januar 1876 zu den be-
Feigen- S kannten Preiſen im Theaterbüreau,

Barfüßerſtraße 6, ausgegeben.

Keſtanration Stumsdorf.
Zum Sylveſterabend ſoll der

2te Familienball in herkömm-
licher Weiſe gefeiert werden, und
bittet deshalb um recht zahlreichen
Beſuch der Vorſtand.

Schmid-Straße 31.

Ein Materialwaaren- Geſchäft,
am liebſten auf dem Lande, oder ein
dazu paſſendes Haus, wird zu kau
fen oder pachten geſucht. Offerten

im Decbr. 1875. Zwei gute Arbeits Pferde ver.
Kammergutspächter Weinberg. kauft Hoffmann in Köchſtedt-

befördert Herr Uhrmacher K eKlausthorſtraße. ppe
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

u endonZum Sylveſter- Ball ladet
ergebenſt ein

Zſcheyge, Gaſtwirth.

Gott hilft! ſehr gern ſprechen,
bitte wo?

D. J. D.
Erſte Beilage.
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Halle, Donnerstag den 30. December 1875.

Zur Tagesgeſchichte.
Durch das Weihnachtsfeſt iſt die politiſche Stille, die ſchon

vorher in den innern und den äußeren Beziehungen des Deutſchen
Reiches herrſchte, wo möglich noch vermehrt worden, und nur Fragen
von untergeordneter Bedeutung bildeten in den letzten Tagen die Ge
genſtände der öffentlichen Erörterung. Was den Reichstag anbetrifft,
ſo ſind die Beſorgniſſe, welche Freund und Feind an ſeine Berathun-
gen knüpfte, als ob die Vorlagen, welche ihm zur Beſchlußfaſſung von

der Regierung unterbreitet waren, zu ernſten Meinungsverſchiedenheiten
führen würden, längſt dahin geſchwuuden. So befriedigt man ſich aber
im Lande über das verſtändige Entgegenkommen zwiſchen den beiden
geſetzgeberiſchen Gewalten ausſpricht, ſo wird doch andererſeits von vie-
len Seiten, und nicht mit Unrecht, ein Bedauern darüber ausgeſprochen,
daß das Ergebniß der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion eher ein negati-
ves, als ein poſitives zu werden verſpricht. Solche Störungen in den
Beziehungen zwiſchen der liberalen Mehrheit des Reichstags und der
Reichsregierung ſind nicht neu und ſind auch bei den bekannten Ver-
hältniſſen in unſerem Lande ganz begreiflich; man muß ſich nur immer
bewußt bleiben, daß auf der einen Seite eine Regierung ſteht, die ſich
im Großen und Ganzen von konſervativen Grundſätzen leiten läßt und
mur unter dem Drucke der Verhältniſſe ſich zu liberalen Maßregeln ent
ſchließt, daß dagegen im Reichstage dieſer Regierung eine liberale Ma
jorität gegenüber ſteht, die ebenſowohl ihren Ueberzeugungen manches
Opfer bringen muß, um in Gemeinſchaft mit der Regierung an dem
Ausbau des neuen Staates arbeiten zu können. Trotzdem iſt von bei-
den Theilen in der letzten Regierung ſchon manche große und durch-
greifende Maßregel getroffen, und ihre Aufgabe muß es ſein, auch fer-
ner auf die Kräftigung und Befeſtigung des Reiches durch poſitive
gen hinzuwirken und die Kräfte nicht in Streitigkeiten zu ver-
zetteln.

Ueber den Kulturkampf iſt wenig Bemerkenswerthes zu berich-
ten. Der Biſchof von Hildesheim hat in den letzten Tagen ſeine Be
ſitzungen an einen ſeiner Gläubigen „verkauft“, weil er einer Anklage
entgenſieht und vielleicht auch, wie ſeine Kollegen von Breslau, Köln,
Münſter und Paderborn, um ſich den Seinigen zu erhalten, mit der
Abſicht umgeht, in das Ausland zu „reiſen.“ Herr Förſter von Bres-
lau hat ſich in Teſchen eine ſchöne Beſitzung angekauft, in der er
Wohnung zu nehmen gedenkt. Jnzwiſchen mögen die Geiſtlichen und
die Gemeinden daheim zuſehen, wie ſie mit der Regierung und den
Geſetzen des Landes fertig werden. Es iſt doch eine eigenthümliche
Sache mit dieſer modernen Art von Märtyrerthum, wie ſie von den
Deutſchen Biſchöfen in Scene geſttzt wird, und man ſollte meinen,
daß dieſes Dulderthum neueſten Datums ſelbſt dem verblendetſten

Theile der ultramontanen Bevölkerung zu eigenthümlichen Setrachtun-
gen Anlaß geben müßte.

Die römiſchen klerikalen Blätter bringen die Rede, mit wel
cher der Papſt die Glückwünſche des Kardinalkollegiuums zum Weih-
nachtsfeſt erwi erte. Die Rede iſt in der bekannten Manier gehalten;
neu iſt nur der Schmerzensſchrei, den Pio nono über die Ausgrabun-
gen im Zirkus erhebt, dieſelben ſcheinen in ſeinen Augen noch ein
größerer Frevel zu ſein, als ſelbſt die deutſche „Kirchenverfolgung.“
Der Papſt bemerkte u. A.

„Wenn ich mich nicht täuſche, ſo ſcheinen wir unter die Herrſchaft eines
zweiten Nero zuruckgekehrt, der ſich in verſchiedenen Formen darſtellt. An dem
einen Orte ſitzt er mit der Leier in der Hand oder mit verlegenen oder erheuchel-
ten Redensarten; er verſucht zu ſchmeicheln, wahrend er zerſtört und einaſchert.
An anderen Orten ſtellt er ſich mit dem Eiſen in der Hand dar, und wenn er die
Wege nicht mit Blut faärbt, fullt er die Gefängniſſe, vermehrt die Verbannungen,
raubt und laſtert beim Rauben (spogliando bestemmia) und er uſurpirt Ge-
richtsbarkeiten, die er mit Gewalt und Ungerechtigkeit verwaltet. Mit der Leier
in der Hand wirft man im großen römiſchen Amphitheater das Zeichen der Er
Iöſung zu Boden, der Calvarienweg und jener vom Blut der Heiligen getrankte
Boden iſt mit fauligem und ſtinkendem Gewaſſer beſudelt, dem Sinnbild der
r aller jener, welche ſolche Ruchloſigkeit angeſtiftet haben und unter
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Marquis de la Rochette veröffentlicht in einem klerikalen
Blatt ein langes Schreiben, um ſeine Haltung während der Sena-
torwahlen in der franzöſiſchen Nationalverſammlung und ſpeziell ſeine
Transaktionen mit der Linken zu rechtfertigen. Es ſei ihm darum zu
thun geweſen, daß kein Mitglied des rechten Zentrums, welches den
ſchuldvollen Akt vom 25. Februar verbrochen, in den Senat gelange.
Dieſes Ziel ſei erreicht. Jetzt müſſe die alte Eintracht wieder aufge
nommen werden. „Vergeſſen wir nie, daß wir gemeinſam die Stützen
der Monarchie und die treuen Vertheidiger Frankreichs und ſeines
Königs ſind!“ Hr. v. La Rochette warnt, gegen die Vorwürfe ſeiner
früheren Geſinnungsgenoſſen ſich wendend, davor, mit der Reproduk-
tion des rothen Geſpenſtes von 1851 dem Empire von Neuem die
Wege zu ebnen. Er habe keinen antikonſervativen Akt begangen.
Das linke Zentrum ſei genau eben ſo konſervativ, wie die Mitglieder
des rechten, welche die Republik gemacht haben; im Senat werde es
ſich mit den Legitimiſten verbünden, um die nur zu ſehr zu befürchten-
den Verſuche der (bonapartiſtiſchen?) Revolution zu bekämpfen.

Jn Tafalla ſind am 22. die ſpaniſchen Generale Queſada, Mar
tinez Campos, Blanco und Primo de Rivera mit ihren Stäben ein
getroffen. Mit der Uebernahme der Kommando's ſeitens der betreffen-

aus San Sebaſtian mit allem Eifer betrieben. Als Operationsobject
für Moriones gilt die franzöſiſche Grenze mit den dort angelegten car
liſtiſchen Fabriken, das Oriothal mit Toloſa und Andoain, das Herz
von Guipuzcoa mit den militäriſchen und adminiſtrativen Centren des
Carlismus. Lizzaraga deckt dieſelben mit acht Bataillonen Guipuzcoa,
einem Bataillon Alava, drei Bataillone Navarra und ungefähr fünf-
tauſend Tercios ((carliſtiſcher Landſturm).

Die orientaliſchen Wirren ſcheinen noch immer von einer ver
ſtändigen Löſung weit entfernt zu ſein. Jm Deutſchen Reichstage
ſcheint man mit der Abſicht umzugehen, durch eine Jnterpellatian den
Reichskanzler zu einer Aeußerung über die Lage der Dinge zu veran-
laſſen. Wie es heißt, ſoll von Oeſterreich- Ungarn und von Rußland
ein Türkiſches Reformprogramm vereinbart und der Deutſchen Reichs-
regierung zur Begutachtung und Zuſtimmung überreicht worden ſein.
Die Andraſſy'ſchen Reformvorſchläge berückſichtigen ausſchließlich die
Bosniſch-Herzegowiniſchen und nicht die allgemeinen Türkiſchen Ver
hältniſſe. Eine Einmiſchung in die letzteren liegt den Europäiſchen
Großmächten durchaus fern, da ihr einziger Zweck dahin gerichtet iſt,
den Frieden und die Ruhe in den aufſtändiſchen Gebieten ſo ſchnell
wie möglich wieder herzuſtellen.

Einem Wiener Telegramm der „Daily News“ zufolge hätte die
Pforte außer der bereits erwähnten Zirkulardepeſche zu dem Reform-
Jrade noch ein zweites Rundſchreiben vom 16. d. M. erlaſſen, in
welchem der Nachweis geführt wird, daß ohne die fortdauernde Neu-
tralitätsverletzung ſeitens der Montenegriner der Aufſtand längſt be
wältigt ſein würde.

Berlin, den 28. December.
DN. Die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz haben mit Be

zug auf die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes über Beurkundung
des Perſonenſtandes durch Eirculär folgende Erläuterung über die
verſchiedenen Behörden ergehen laſſen. Die höhere Verwaltungsbe-
hörde, welcher die Bikdung der Standesamtsbezirke, die Beſtellung der
Standesbeamten und ihrer Stellvertreter und die Genehmigung der
vom Gemeindevorſtand vorgenommenen Ernennung von Standesbe-
amten zuſteht, iſt der Oberpräſident. Die untere beziehungsweiſe
höhere Verwaltungsbehörde, welche die dem Standesbeamten von Außen-
gemeinden zu gewährende Vergütigung feſtzuſetzen und über Beſchwer-
den gegen die Feſtſetzung zu entſcheiden hat, iſt der Kreisausſchuß, reſp.
das Verwaltungsgericht oder, wo ſolche nicht beſtehen, die Bezirks-
regierung (Landdroſtei) und der Oberpräſident. Die untere reſp. höhere
Verwaltungsbehörde, welche die Aufſicht über die Amtsführung der
Standesbeamten auszuführen hat (inſoweit die Landesgeſetze nicht an
dere Aufſichtsbehörden beſtimmen, wie dies zu Cöln und Frankfurt a. M.
der Fall iſt), iſt in den Landgemeinden des Geltungsbereiches der Kreis-
ordnung vom 13. December 1872 der Kreisausſchuß reſp. das Ver
waltungsgericht, außerhalb des Geltungsbereichs der Kreisordnung, ſo
wie in den Stadtgemeinden die für die Aufſicht in Gemeindeangelegen
heiten zuſtändige Behörde, Vorſteher der Gemeinde iſt in Gemeinden
mit kollegialiſchem Vorſtande der Bürxgermeiſter als der Vorſitzende
des letzteren. Als die Gemeindebehörde, welche die Anſtellung beſon-
derer Standesbeamten beſchließen kann, iſt diejenige zu betrachten,
welche nach Lage der in den. einzelnen Landestheilen geltenden Kom
munalgeſetzgebungen über die Einrichtung neuer Gemeindeämter zu
beſchließen hat. Gemeindevorſtand iſt in Gemeinden mit kollegialiſchem
Vorſtand der Magiſtrat (Stadtrath, Gemeinderath), in andern Gemein-
den der Bürgermeiſter (Schultheiß, Ortsvorſteher u. ſ. w.).

Dem Reichstage wird, wie man der „Voſſ. Z.“ als feſtſtehend
mittheilt, während der gegenwärtigen Seſſion eine Vorlage über den
definitiven Bau des Parlamentsgebäudes nicht mehr zuge hen.

Es wird jetzt auch ſehr über die ſtetige „Abnahme der Zahl der
Medizin-Studirenden“ geklagt. Ebenſo nimmt die Zahl der ap-
probirten Apotheker von Jahr zu Jahr ab.

Zum fünften Male neigt ſich das Jahr ſeinem Ende, ſeit Straß-
burg wieder deutſch geworden. Wenn man jetzt die damals vom
Bombardement ſo arg mitgenommenen Straßen und Plätze durchſchreitet,
ſo hält man eine Verwüſtung, wie ſie damals beſtand, für Mythe.
Denn an Stelle der Trümmerhaufen ſieht man überall neben ſtattlichen
Wohngebäuden palaſtartige Neubauten, und was noch nicht vollendet
iſt, daran ſieht man fleißig arbeiten. Dies gilt neben der Aubette am
Kleberplatze namentlich auch von der Kirche am Neukirchplatz, welche
dieſes Jahr bereits unter Dach gekommen und mit Ausnahme der
Thürme im äußern Rohbau faſt vollendet iſt. Somit ſind die Zer-
ſtörungen und Ruinen des Bombardements bereits faſt vollſtändig den
Fremdenführern zur mündlichen Ueberlieferung an die kommenden Ge-
ſchlechter anheimgefallen.

Die Erfahrungen, welche auf der Wiener Weltausſtellung dadurch
gemacht wurden, daß es den Ausſtellern geſtattet war, ihre Ausſtellungs-
objekte nicht nur zu verkaufen, ſondern auch auf der Stelle an die
Käufer abzuliefern, haben die Generaldirektion der Ausſtellung in
Philadelphia zu einer gegentheiligen Verfügung veranlaßt. Um die
Ausſtellungsgebäude nicht zu einem Verkaufslokale werden zu laſſen,

den Generale dürfte zugleich der Termin für den endlichen Beginn der
Aktion bezeichnet ſein.

„Korps Moriones entgegenſtanden, doch wird dieſelbe laut Nachrichten

Dieſelbe ſcheint namentlich durch die elemen
taren Hinderniſſe verzögert zu werden, welche der Verſammlung des

ſoll die Ablieferung verkaufter Gegenſtände während der Ausſtellung
nicht geſtattet ſein. Die deutſche Ausſtellungskommiſſion verlangt da
her ausdrücklich, daß alle Gegenſtände bis zum Schluß der Ausſtellung
an ihrem Platz verbleiben.

Erſte Veilage zu. M 305 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchie ſchen Verlage) c
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Zur Kataſtrophe in Bremerhaven.
Das Gerichtsamt zu Bremerhaven ſetzt die Unrerſuchung gegen

etwaige Complicen des Mr. William King Alexander (alias Thomas
reſp. Thomſon) in energiſchſter Weiſe fort. Zunächſt iſt mit Sicherheit
conſtatirt worden, daß der Familienname Alexander der richtige iſt, und
es werden darüber demnächſt auch in der Oeffentlichkeit authentiſche
Mittheilungen hervortreten; auch ſpricht dafür das ſeit der Jugendzeit
auf dem linken Arm des Thomas tättowirte A. Daß Mitſchuldige
vorhanden ſind, iſt leider feſtgeſtellt, ja einer derſelben iſt durch das
Geſtändniß des Thomas namentlich bekannt und es wird auf denſelben
eifrig gefahndet. Die Thatſache, daß der Weltverkehr gegenwärtig durch
mehrere gleichdenkende Schurken bedroht iſt, ſpornt natürlich die
Criminalpolizei Deutſchlands, Englands und Amerikas gleichzeitig zu
den umfaſſendſten Nachforſchungen an. Die Unterſuchungen in Berlin
beziehen ſich auf eine Perſönlichkeit, welche mit Thomas in der Zeit
viel verkehrt hat, als die „City of Boſton“ verſchwand. Thomas hat
bezüglich der directen Frage nach jenem Schiffe kein Geſtändniß abge-
legt; aber ſein Verhalten war ganz daſſelbe wie bei jedem kleinen
Eingeſtändniß ſeiner Schuld. Er zuckte zuſammen, verlangte einen
Schluck Waſſer, überlegte eine Zeit lang, verweigerte jedoch darauf be
ſtimmt jede Antwort. Wie ſchwer es war, aus Thomas Etwas heraus-
zulocken, iſt bereits geſchildert. Erſt dem erſten Polizeibeamten Bremens,
Schnepel, gelang es, durch rührende Hinweiſe auf die Familie des
Thomas demſelben die erſten Worte zu entlocken. Jn ſeinem linken
Auge (das rechte war durch den Schuß aus der Höhle getreten) er
glänzte eine Thräne, und Thomas, indem er Schnepel die Hand drückte,
ſeufzte ſchwer: „Alles verloren!“ Gegenüber von Zeitungsmeldungen,
welche das Geſtändniß des Thomas anzweifeln, iſt zu bemerken, daß
das Geſtändniß im Beiſein zweier Aerzte auf einſchlägige Fragen
Schnepel's gemacht worden iſt und daß Thomas daſſelbe zwei Mal
vor dem Unterſuchungsrichter wiederholt hat. Die Form der Antworten
des Thomas bezeugt, daß Demſelben das Gefühl der Reue vollſtändig
fremd und daß jedes menſchliche Gefühl in ihm erloſchen war. Den-
noch hat er mit Sorgfalt darüber gewacht, daß ſeine Frau keinen Ein
blick in ſein Treiben erlange, und hat beiſpielsweiſe dieſerhalb ſeinen
Hauswirth in Dresden gebeten, von den an ihn gelangenden Gegen-
ſtänden von Eiſen mit ſeiner Frau kein Wort zu ſprechen, damit ſie
nicht erfahre, daß ſeine Vermögensverhältniſſe nicht mehr ſo günſtig
ſeien, wie früher, er handle mit engliſchen Kunſtſchlöſſern, um eine ein
trägliche Nebeneinnahme zu haben. Die erſt neuerdings wieder ver
nommene Gattin des Thomas iſt denn auch, wie trotz einzelner Zweifel
in der Preſſe mitgetheilt werden kann, völlig unwiſſend bezüglich der
Angelegenheit. An ihrem Mann hing ſie mit Liebe, doch geſteht ſie
ein, ſie habe wohl zuweilen geahnt, daß derſelbe ein Geheimniß auch
vor ihr verberge, in einzelnen Momenten habe ſie gefühlt, daß ein Druck
auf der Seele ihres Mannes laſte, aber ſie habe niemals den Muth
gehabt, ihn darob zu befragen. Charakteriſtiſch dürfte die Bemerkung
des Polizeichefs Schnepel ſein, welcher eine lange Laufbahn als einer
der tüchtigſten Criminalpolizeibeamten Preußens (er war zuletzt königl.
Polizeiinſpector in Poſen) hinter ſich hat: „Er habe in viele ſchwarze
Seelen geſehen, in eine ſchwärzere nie!“

Weihnachten in Hellikon.
Aus der „Schweizer Grenzpoſt.“)

Der Abend des h. Weihnachtstages, in der ganzen Chriſtenheit ſonſt eine Zeit
des Kinderglucks und der Familienfreude, iſt am jungſtvergangenen 25. December
fur eine Ortſchaft im Aargauer Jura ein t des Schreckens und namenloſen
Unglücks geworden. Hellikon ſo nennt ſich dieſes etwa 700 Einwohner zahlende
Dorf liegt in einem jener zahlreichen Thäler, welche an der noördlichen Ab-
dachung des Jura nach dem Rhein abfallen. Obſchon kein Kirchdorf, es iſt zu
Wegenſtetten gen hat Hellikon doch ein ganz anſtändiges Ausſehen, es iſt
ein ziemlich behaäbiges Bauerndorf, ſeine Hauptzierde aber das zwiſchen zwei
Hauſergruppen freiſtehende, weit thalauf und thalab ſchauende zweiſtockige
C ivans mit den weißen Fronten und dem Glockenthuürmchen auf dem

Dache.
In dieſem Schulhauſe hatten der Lehrer und ſeine Schweſter, unterſtutzt von

kinderfreundlichen Frauen, einen Chriſtbaum fur die Schuljugend des Ortes ge-
rüſtet. Es war ein ſeltenes Feſt fur das abgelegene Dorf, und die guten Kleinen
konnten den Abend des h. Tages kaum erwarten. Endlich aber ruckte die erſehntePacht heran und das junge Volk drängte um 6 Uhr Abends mit degreilüicher

Haſt dem Schulhauſe zu.
Der Hausgang, die beiden Treppen und die Corridore der beiden Stockwerke

waren gedrängt voll von Menſchen es waren etwa 300 Perſonen, worunter 110
Schulkinder als der Lehrer ſich mit Mühe durch die Menge hindurcharbeitete,
um im zweiten Stock den für die Feſtlichkeit beſtimmten Saal zu öffnen. Schon
hatte er die Saalthur erreicht und den Schluſſel ins Schloß geſteckt, als plötzlich
ein furchtbarer Krach ertönte, ein Schreckensſchrei aus der Menge unmittelbar
darauf waren beide Corridore, beide Treppen, der Hausgang und alle im Treppen-

auſe befindlichen Menſchen ein einziger, entſetzlicher Trummerhaufen. Der Bal-
en, welcher den einen Corridor getragen hatte, war geborſten die Laſt der ins

erſte Stockwerk ſturzenden Menſchen, Boden und Treppe druckten auch Boden und
Treppe des unteren Stockes ein, und mit verdoppelter Wucht wurden zuletzt die
im Hausgang zu ebener Erde ſtehenden Menſchen bedeckt.

Jm Dorfe hatte man natürlich keine Ahnung von dem entſetzlichen Ungluck;
die Daheimgebliebenen wahnten vielmehr ihre Angehörigen glücklich und guter
Dinge im Schulhauſe, als auf einmal von dieſem namlichen Hauſe das Sturm-
glöckchen ertönte. Die Leute liefen aus den Häuſern ſtutzten und wußten nicht,
was das zu bedeuten hatte, weil nirgends eine Feuersbrunſt zu entdecken war.
Aber das Slocklein ſtuürmte fort und fort mit wilder Heftigkeit, bis die Leute
nach dem Schulhauſe eilten und hier endlich das Entſetzliche erfuhren. Zwei
Knaben (Julius Hasler und ein zweiter, deſſen Namen wir nicht in Erfahrung

mußten: Jſt es dein Weib? Jſt es dein Kind Wo iſt das audere? Wo das dritte
Das vierte? Aus einer benachbarten Scheune wurde Stroh auf den Platz vo
dem Schulhauſe geſchafft und die herausgezogenen Körper darauf gelegt, Todttund Lebende untereinander. Der Platz glich einem kleinen Schlachtfeld, und da
matte Licht der Laternen, in welchem man angſtvoll die bleichen Geftchter de
Verunglückten zu erkennen ſuchte, erhöhte die Schauer der mörderiſchen Nacht.

Wie groß das Ungluck, das ſchildern am deutlichſten die Zahlen, die wir aus
der amtlichen Erhebung an Ort und Stelle ſchöpften. Danach ſind 72 Perſonen
todt auf dem Platze geblieben (wovon 64 aus Hellikon und 8 aus Wegenſtetten),
und man zahlt 36 bis 40 Verwundungen, worunter an die 20 ſchwere, namentlich
Arm- und Beinbruche. Unter den Todten befinden ſich aus Hellikon: 2 verhei-
rathete Maänner, 14 (meiſt junge) Frauen, deren jede eines oder mehrere Kinder
bei ſich hatte, 20 Kinder und 28 Juünglinge und Jungfrauen, die bluhendſte Jugend
des e T Wegenſtetten: 1 Frau, 4 erwachſene Mädchen und 3 Knaben von
14 bis 16 Jahren.

Könnte man die Opfer auf alle Haäuſer des Ortes vertheilen, ſo trafe es
kein einziges ohne einen Todten oder Schwerverwundeten. Was der einen Fa-
milie gn Unglück erſpart blieb, ward einer anderen um ſo reichlicher zugedacht.
Als wir geſtern (Sonntag) Abend vor einem Hauſe ſtanden, in welches eben ein
Sarg getragen wurde, bemerkte man uns: „Sehen Sie, das iſt für den Sohn;
oben, wo die Fenſter erleuchtet ſind, liegt die eine Tochter mit einem einfachen,
die andere mit einem dreifachen Beinbruch.“ Unſeres Weges weitergehend, be
gegneten wir einer Frau, welche mit einer Contuſion davongekommen war und
das kleine Mädchen, das ſie an der Hand fuhrte, ganz heil aus der Kataſtrophe
gerettet hatte; dieſe verſicherte uns, daß in mehr als einem Hauſe und ſie
wies mit der Hand auf ſolche 3 bis 4 Todte lagen. Wir ſollten kurz darauf
die Ausſage mit eigenen Augen beſtätigt finden. Als wir in das Gaſthaus zum
„Ochſen“ traten, um nach einem Eilmarſch über den Berg uns etwas zu er
friſchen, führte der Weg an einer offenen Kammer vorbei; dort lagen auf einem
und demſelben Bett im Tode vereint nebeneinander 3 Kinder des Wirthes, ein
acht, ein zehn und ein ſiebenzehnjähriges Madchen. Die zwei Wirthsſtuben waren
ganz angefullt, aber man ſpurte es an der gedruckten Stimmung der Anweſenden
und am Fluſterton, in welchem Alle ſprachen, daß der Engel mit der umgewandten
Fackel hier ebenfalls Einkehr gehalten.
Als wir durch das Dorf ſchritten, fiel uns und unſern Bgleitern die reſig-

nirte Ruhe auf, in welcher die Bevölkerung von Hellikon verharrte; es ſchien,
als ſei ſie noch erſchreckt und vermöge nicht die ganze Größe des erlittenen Un
glucks zu faſſen. Die Thränen freilich, die im Jnnern der Wohnungen gefloſſen
ſind, und den Schmerz, der ſich im Schooße der Familien Luft gemacht haben
wird, kounten wir nicht gewahren. Wir ſtehen vor einem Rathſel, wenn wir uns
fragen, wie ſo viele brave Menſchen und unſchuldige Kinder bei ſo harmloſem
Thun ein ſo jammervolles Ende finden mußten. Indeſſen laßt uns nicht am Uner-
forſchlichen gruheln, ſondern begnügen wir uns, den Verungluckten und ihren uber
lebenden Angehörigen unſere innigſte Theilnahme zu bezeugen.

Vermiſchtes.
Eine den Bergbau betreffende intereſſante Notiz geht aus Reſchitza

der „Temesvarer Zeitung“ zu, über eine Probefahrt mit der daſelbſt
erfundenen und conſtruirten Grubenlocomotive, der erſten auf dem Con
tinente, die einen ungeahnten Fortſchritt im Bergbau hervorbringen
wird: „Am 8. December d. J. wurde im Beiſein des Herrn Franz
Tribus, königlich ungariſchen Berghauptmann, der Herren J. P.
Schwing, Ober Jnſpector, und Friedrich Kaluſai, Oberverwalters Ad
junct, dann mehrerer Honoratioren die Probefahrt mit der in der hie-
ſigen Maſchinenfabrik conſtruirten Locomotive von 12 Pferdekräften,
einem Totalgewichte von 4400 Kilo, behufs Förderung von Perſonen,
Kohle und Holz in und aus dem Kaiſer Franz Joſeph Erbſtollen auf
eine Länge von 2070 Metern und über Tag von 700 Metern, daher
zuſammen von 2770 Metern, vorgenommen, und zwar mit dem ent
ſchiedenſten Erfolge. Die Tour- und Retourfahrt auf der vom Mund-
loche bis zur Weiche im Erbſtollen 2070 Meter langen ſchmalſpurigen
Eiſenbahn von 700 Millimeter Spurweite wurde mit einer Geſchwin-
digkeit von 8586 Metern, d. i. einer Meile in der Stunde, in der Zeit
von 45 Minuten, incluſive Aufenthalt an der Weiche zurückgelegt.
Die geförderte Laſt beſtand aus 30 mit Kohle geladenen und 11 mit
je drei Perſonen beſetzten Kohlenwagen, mit einem Bruttogewichte von
34,175 Kilo, d. i. 683,5 Zollcentner. Der die Weiterführung beſorgende,
ſeitlich vom Erbſtollenmundloch ſituirte Guibal-Ventilator hat ſich voll
ſtändig bewährt, ſo daß Rauch und Dampf abgeführt wurden und die
Fahrt ohne allen Anſtand vor ſich ging.“

Selbſt auf der Schneekoppe ſind die dortigen Wächter,
Vater und Sohn aus Schmiedeberg, der Verpflichtung, ihre Zählkar
ten am 1. December er. auszufüllen, nicht entgangen. Förſter Frey
aus Wolfshau wanderte als gewiſſenhafter Volkszähler am genannten
Tage prompt auf die Koppe, um den Zählact vorzunehmen. Eine in
höherer Etage belegene Wohnung dürfte wohl kaum ein anderer Volks
zähler betreten haben.

Aus dem Jahresberichte der Deutſchen Turnerſchaft iſt
u. A. zu erſehen, daß zur Zeit in Deutſchland (einſchließlich Deutſch
Oeſterreich) 1752 Vereine mit ca. 150,000 Mitgliedern beſtehen. Unter
den Geſtorbenen nennt der Bericht den Kupferdrucker Heinrich Felſing
zu Darmſtadt, der im Jahre 1846 die bekannten vier F als Turner-
zeichen erfand.

Der geiſtliche Redacteur Majunke in Berlin hat nicht ohne
Nutzen ein Jährlein im Gefängniß Plötzenſee verbracht. Sogleich nach
den Ferien wird er im Reichstag eine kleine Unterhaltung über die
Gefängnißkoſt anregen und ſich um ſeine weltlichen ey. Collegen ver
dient machen.

Das Reſultat der Frühjahrsmodewahl des Vereins deutſcher
Hutfabrikanten, welche am 29. v. M. in Berlin ſtattgefunden,
theilen wir hier in Betreff der Filzhutmoden mit, damit ſich Jeder
mann richtig zu behuten wiſſe. 1) Facçon Staufenberg, (nach dem des
baieriſchen Freiherrn genannt) Schwarz, weiß Futter Rand und

bringen konnten) waren im allgemeinen Krach ſo glücklich geweſen, der eine im
einen, der andere im audern Stockwerk das Seil der Schulhausglocke ergreifen
und an dieſem auf den Eſtrich klettern zu können; hier in Sicherheit, begriffen ſie
ſofort, was noth that: ſie fingen au, aus Leibeskräften Sturm zu lauten und
nicht aufzuhören, bis Hülfe zur Stelle war.

Die Hülfebringenden fanden eine ſchauerliche Aerntn. Jn entſetzlichem
Wirrwarr lagen da uber- und untereinander Todte, Verwundete und bei geſundem
ren aber zum Tode erſchreckt und unfähig, ſich frei zu machen aus

m Knauel. Denke man fich dazu den ungeheuren Schmerz der Helfenden, daß abgelehnt.
ße bei jedem todt oder lebendig aus den Trummern gezogenen Körper ſich fragen Hut, welcher Majunke getauft war.

Band nach unten breit umgelegt, nach oben offen mit Schleife.
2) Facon Bennigſen, Rouleée zephir, nach allen Seiten gefällig aus
ſehend. 3) Fagon Forckenbeck. Bridee ſcharf aufliegend, (ſcheint
ein umgearbeiteter Demokratenhut zu ſein. 4) Facon Hohenlohe
niedriger Rundkopf, ſtoßt aber nie an. 5) Facon Lasker wurde als zu
ſcharf in Ausdruck, und in Gründer und andern Kreiſen nicht beliebt

Ebenſo der breiträndige auf beiden Seiten umgelegte
Ein gleiches Schickſal hatte der
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durch ſo günſtige Bedingungen Auswanderer zur Niederlaſſung im otto

Bebel. Dennoch iſt anzunehmen,
daß auch die von der Majorität abgelehnten Hutformen viele Liebhaber
und Freunde finden und behalten werden.

Der Marſchall Mac Mahon hat dem König Victor Ema-
nuel ein prachtvolles Exemplar von dem neuen in der franzöſiſchen
Armee eingeführten JnfanteriegewehrSyſtem Gras zum Geſchenk ge
macht. Die Waffe enthält unter anderen prachtvollen Eiſelirarbeiten
auch das ſavoyiſche Wappen. Mit dem Gewehr iſt auch eine Kiſte
dazu gehöriger Patronen eingetroffen.

Der rürkiſche Botſchafter in London empfing am 22. d.

Wenn es in einer ſolchen Zeit niemandem einfiel, die Berechtigung der
Tragödie anzufechten und etwa die Komödie für das allein noch zeitgemäße
Drama zu erklären ſo iſt das immerhin bedeutſam.
unſerer Zeit dem Publikum das Jntereſſe für die Tragödie nicht wenig ab
handen gekommen iſt, ſo darf man wohl billig die Frage aufwerfen, ob dieſe
Differenz der Anſchauungen auf einem Fortſchritt oder auf einem Rückſchritt
in dem Verſtändniß der Kunſt beruht.

Wenn umgekehrt in

Es iſt ja immerhin möglich, daß wir bedeutend klüger geworden ſind,
als die Hellenen, die Schöpfer und Meiſter der dramatiſchen Kunſt, es
waren, die, ſo lange es unter ihnen eine Bühne gab, der Tragödie nie ihre

eine Deputation der „Paleſtine Society“, welche für die Coloni- Gunſt entzogen, auch als der Quell der Produktion längſt verſiegt war. Und
ſirung von Paläſtina hauptſächlich durch jüdiſche Anſiedler mit großem
Eifer wirkt. Die Deputation fragt an, ob alle die früher erlaſſenen
Decrete und Beſtimmungen der türkiſchen Regierung, welche die Ein
wanderung durch große in Ausſicht geſtellte Privilegien zu erleichtern
berechner waren, auch jetzt noch in Geltung ſeien. Der Botſchafter,
der die größte Aufmerkſamkeit an den Tag legte, bejahte dies und zähltealle die Vergünſtigungen auf, welche die Pforte Anſiedlern in Palaſtina

wie auch in andern Provinzen der Türkei gewährt hat, ohne jedoch

maniſchen Reiche bewegen zu können.
Der Schlüſſel der Königin.] Allabendlich bei der Schlie-

ßung der Thore des Londoner Towers findet eine wunderliche Forma-
lität ſtatt. Der Towerwärter, die Schlüſſel in der Hand und von
zwölf Mann unter dem Kommando eines Sergeanten und eines Kor-
porals begleitet, geht von Thor zu Thor. „Wer da?“ ruft natürlich
die Wache die Vorüberkommenden an. „Die Schlüſſel!“ „Welche
Schlüſſel?“ „Die Schlüſſel der Königin Viktoria.“ „Schlüſſel der
Königin Viktoria paſſirt!“ erwidert der Poſten und die Schlüſſelwache
geht weiter. Jn Spur-Gade ſtellen ſich der Sergeant und ſeine
Mannſchaft in Reih und Glied, und präſentiren vor den Schlüſſeln
das Gewehr. Der Towerwärter entblößt ſein Haupt und ſpricht:
„Gott ſegne die Schlüſſel der Königin Viktoria!“ „Amen!“ erwidert
bie Mannſchaft und die Zeremonie iſt zu Ende. Vor einiger Zeit
wurde ein ſchismatiſcher ſchottiſcher Grenadier auf drei Tage in Arreſt
gethan, weil er bei der Gelegenheit nicht hatte Amen ſagen wollen.
Zu ſeiner Vertheidigung ſagte der Grenadier: „Der Königin Viktoria
wünſche ich's von Herzen, daß ſie Gott ſegnen wolle, aber die Schlüſſel
des Towers zu ſegnen, das erlaubt mir mein Gewiſſen nicht.“

[Embarras des richesses.] Der Handelsmann Löw Purze-
les in Miskolcz hat ſich wahrſcheinlich nicht zu beklagen. Vor we
nigen Tagen gebar ihm ſein Ehegemahl zum 5. Male Zwillinge. Er
dürfte von dieſer Nachricht nicht beſonders erfreut geweſen ſein, denn
unter dem erſten Eindrucke derſelben verſetzte der robuſte Purzeles ſeinem
Nachbar, dem Bauer Georg Nagy, der bei ihm vorſprach, um ein Paar
warme Hoſen zu erſtehen, ohne jede Urſache eine ſo gewaltige Ohrfeige,
daß ſich Nagy in höchſt gefährlicher Weiſe in die Zunge biß, von den
3 Backenzähnen nicht zu reden, die ihm bei dieſer Gelegenheit heraus-

hört,
brochen wird, ſo möchte man wohl, von den Schauern heiliger Scheu durch

wenn man den an die Grenzen des Unfehlbarkeitsbewußtſeins ſtreiſenden Ton
in welchem mitunter ſelbſt von Kritikern der Tragödie der Stab ge-

bebt, das ſchon auf den Lippen ſchwebende Wort zu Gunſten der Tragödie
erſterben laſſen. Doch ich wage es, für ſie einzutreten.

Jch vertrete nämlich die Zuſammengehörigkeit von Tragödie und Ko-
mödie und berufe mich dabei zunächſt darauf, daß es ein Zeichen des poeti-
ſchen Verfalls war, als bei den Attikern die dramatiſche Produktion die Tra
gödie fallen ließ und ſich ausſchließlich derjenigen komiſchen Gattung zuwandte,
die ſich mit dem heutigen Luſtſpiel vergleichen läßt.

Das griechiſche Drama iſt das Werk der Attiker. Als das poetiſche
Schaffen bei ihnen ſeinen Höhepunkt erreicht harte, ſtand die tragiſche, wie
die komiſche Dichtkunſt in gleicher Blüthe. Als ſich das poetiſche Vermögen
erſchöpfte, ſank zwar nicht das Jntereſſe an den vorhandenen tragiſchen
Dichterwerken, aber die Produktion erloſch in dieſer Gattung.

Auf der Bühne lebten die Meiſterwerke der klaſſiſchen Dichter noch
fort. Die Dichter aber, die noch mit neuen Tragödien auftraten, kamen
gegen die alten nicht auf, erlangten keinen weitreichenden Einfluß und konnten
auch in der That nur als unbedeutende Nachzügler angeſehen werden. Um
eben dieſe Zeit es iſt die Zeit Alexanders des Großen wird die ſoge
nannte „neue“ Komödie ausgebildet, die am meiſten Verwandtſchaft mit un
ſerm Luſtſpiel hat. Auf dieſem Felde herrſcht noch ein friſches reges
Wachsthum, und was hier geſchaffen wird, ſteht nicht im Winkel, ſondern
iſt tonangebend, finder dann beim römiſchen Volke Nachahmung und erſtreckt
ſeinen Einfluß bis auf die moderne Bühne. Da haben wir ja freilich ein
Analogon zu dem was ſo viele von der Gegenwart behaupten: die Zeit,
Tragödien zu ſchreiben, iſt vorbei, neue Tragödien gleichen todtgebornen Kin-
dern, nur noch das Luſtſpiel hat Ausſicht auf Beachtung und Erfolg. Aber
es ſtünde ſchlimm um die Zukunft unſeres Dramas, wenn wir ſchon an dem
Punkte angelangt wären, wo wir die Griechen hier finden.

Faſſen wir das Weſen der „neuen“ Komödie genauer ins Auge. Das-
ſelbe läßt ſich am ſchlagendſten charakteriſiren, wenn man ſie mit der „alten“
Komödie vergleicht. Die „mittlere“ bildet nur den Uebergang von der einen
zur andern. Die „alte“ Komödie, namentlich wie ſie durch Ariſtophanes
auf den Gipfel der Vollendung erhoben iſt, erſcheint als eine durchaus geniale
und hochpoetiſche Schöpfung. Hohe Jdeale und ernſte ſittliche Gedanken
bilden den tiefen Hintergrund des überſprudelnden Witzes und der übermü-

geſchlagen wurden. mächwegen die CriminalAnzeige erſtattet worden, und ſteht ihm kein beſon
ders freundliches Schickſal bevor, wenn auch anzunehmen iſt, daß der
unzurechnungsfähige Zuſtand als mildernder Umſtand von dem Richter
berückſichtigt werden wird.

Eine alte Geſchichte.] Eine Anzahl Blätter iſt gegen

Gegen Löw Purzeles iſt dieſer mächtigen Ohrfeige rhigen Laune. Eine wenn auch phantaſtiſche und ſtrenger Geſchloſſenheit ent
behrende, ſo doch höchſt geiſtvolle Erfindung dient dazu, der Zeit den Spiegel
vorzuhalten, und liefert den Schlüſſel zum Verſtändniß der jeweiligen Gegen
wart, und eine mit allem Glanz und Zauber der Poeſie ausgeſtattete Sprache

giebt der Schöpfung einen Reiz daß man auf den erſten Blick ſieht, der
Verfaſſer ſei ein Dichter erſten Ranges. Die „neue“ Komödie, wie ſie

wärtig auf eine uralte Geſchichte von einem Paar chloroformirter und
ſo mit der Poſt verſandter Haſen, welche plötzlich lebendig werden
und mit der Packetnummer auf dem Pelze das Weite ſuchen, reinge-
fallen und tiſchen dieſelbe ihren Leſern als etwas ganz Neues mit der
Bemerkung auf, daß dieſelbe hoffentlich keine Combination von Poſt
und Jagdgeſchichten ſei.
anziehenderer Form, in einem alten Jahrgang der Münchener „Fliegen-
den Blätter“.

Die Zuſammengehörigkeit
der Tragödie und der Komödie.

Von Dr. C. Schul z.
Jn den Annalen des Theaters giebt es wohl keinen idealeren Abſchnitt

als die Zeit, wo das attiſche Theaterpublikum ſelbſt Kritik übte an den
Werken ſeiner Dichter, und zwar in einer Weiſe, daß eine Bevormundung
deſſelben durch berufsmäßige Kritiker ein Ding abſoluteſter Unmöglichkeit war.
Wenn auch Preisrichter darüber zu entſcheiden hatten, welchem unter den
zum dramatiſchen Wettkampf in die Schranken getretenen Dichtern der erſte,
welchem der zweite Preis gebühre, ſo ſprachen ſie doch ihr Urtheil im Namen
des verſammelten Volkes aus, und ihr Ausſpruch gab ſicherlich die Stim
mung des Publikums wieder. Es iſt wahrhaft bewunderungswürdig, wie
fein der Geſchmack, wie ſcharf und ſicher der Blick, wie tief und gediegen
das Kunſtverſtändniß dieſes Publikums war, wie es das wahrhaft Große und
Schöne zu würdigen, zu genießen und zu bewundern, das nach irgend einer
Seite hin Verfehlte als ſolches zu durchſchauen wußte. Darf man ſich da
wundern, wenn ein ſolches Publikum auf ſeine Dichter den durchgreifendſten,
theils anregenden und anſpornenden, theils zügelnden und zurechtweiſenden

Einfluß ausübte?
Aber der Tragödie erſtand in jener Zeit allerdings noch eine beſondere

Kritik, die einen nicht unbedeutenden Einfluß ausübte, ihr mehr und miehr
einen harten Stand bereitete, auch einen Theil der bisherigen Gunſt des Pu
blikums ihr entzog und ſie zuletzt zwang, ſich den Forderungen einer fortge
ſchritteneren Zeit anzupaſſen. Es war dies die ſogenannte „alte“ Komödie,
die als die zuerſt weniger begünſtigte Nebenbuhlerin
bald einen hohen Platz in der Gunſt des Publikums erkämpfte. Aber auch
dieſe geniale und geiſtvolle Kritik ſtand doch eben ſo gut unter der Zuchtruthe
der Kritik des Publikums und hatte ſie zu fürchten, wenn ſie fich Mißgriffe
zu Schulden kommen ließ.

Dieſelbe Geſchichte befindet ſich, nur in noch

der Tragödie ſich doch

Bernhardy ſchildert, wendet ſich nicht mehr an ein Publikum, das noch
ein ſo feines Kunſtverſtändniß beſäße und höhere Kunſtgenüſſe begehrte, nicht
an ein Publikum von noch ſo feinem Geſchmack und ſicherem Urtheil, ſon
dern an eine ſehr genügſame Menge ohne tieferes geiſtiges Jntereſſe. Jhm
gegenüber verzichten die Dichter darauf, ihren Gebilden den Hintergrund
ernſter ſittlicher Gedanken zu geben. Was von geiſtigem Gehalt mit einge
woben wird, iſt eine Lebensweisheit, von der die römiſchen Nachahmer man-
ches mit herüberzunehmen Bedenken trugen, weil die moraliſchen Grundſätze
einer indifferenten und ſelbſtſüchtigen Zeit dem noch unverdorbenen und kern-
haften römiſchen Volke bedenklich vorkamen, da ſeine ſittliche Welt noch mehr
war als der Glaube an den Zufall einerſeits und an den guten Genius des
Einzelnen andererſeits, und noch mehr war als der Wahlſpruch Leben und
Leben laſſen. Jn jener mehr oberflächlichen Zeit, in der viel von dem idealen
Schwunge und von den hohen Zielen vergangener Tage im Hellenenvolke
verloren gegangen iſt, begnügen ſich die komiſchen Dichter mit der Darſtellung
der proſaiſchen Wirklichkeit. Dieſe in naturgetreuen Bildern

wiederzugeben, und dieſe mit dem Reiz der Komik auszuſtatten, iſt ihr ganzes
Beſtreben, wobei ſie den ſehr glücklichen Griff thun, daß ſie ſich die Ausbil-
dung einer auf ſpannende Verwicklung abzielenden Technik beſonders
angelegen ſein laſſen.

Nicht geniale Erfindung alſo, ſondern der Scharfblick treuer Beobachtung
iſt der Quell, aus dem dieſe Schöpfungen entſpringen. Die Neigungen aller
Hausväter, die Gelüſte verzogener Söhne, die Tücken liſtiger Sklaven, die
Ränke von zudringlichen Schmarotzern, die Künſte üppiger Buhlerinnen, die
Lächerlichkeiten aufgeblaſener Kriegsmänner, das ſind die hohen Objekte, die
von dieſen Dichtern aus dem Winkel des Alltagslebens an das Licht der
Oeffentlichkeit hervorgezogen werden.

(Schluß folgt.)

Meteorologiſche Beobachtungen.
W. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr ſWends 10 Tr. Tagesmſtrer

Luftdruck 439,70 Par. L.) 338,64 Par. V. 337,96 Par. L. 338,67 Par. L.
Dunſtdruck 1,95 Par. L. 1,88 Par. L. 2,29 Par. L. 2,04 Par. L.Rel. Feuchtigkeit 92,4 vCt. 80,0 pCt. 95,4 pCt. 89.3 7Ct.,

Luftwärme. 0,6 G. Rm. 1.8 G. Rm. 2,0 G. Rm. 1,5 G. Rin.
Winde W 1. W NW 1.Himmeisanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Möolkenform Nimbdus. Nimbus. Nimbus.
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Bekanntmachungen.

mit Neujahr seinen dritten Jabrgang.

Finanz- und Handelsblatt für Jedermaus, zugleich
Allgemeiner Verloosungsanzeiger,

Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig.
Dieses für jeden Besitzer von Werthpapieren so nützliche Blatt, welches aner
Kkanntermassen aussohliesslich das Interesse seiner Abonnenten im Auge bat, beginn

Die Zuverlässigkeit seiner Mittheilungen,
die Unparteilichkeit seiner streng sachlichen Kritiken die Reichhaltigkeit seines
Inhalts rechtfertigen die Vorliobe, welche das Kapitalbesitzende Publikum diesem
treuen Führer durch das Labyrinth der Börse gleich bei seinem EKrscheinen nnd
seither in gstets steigendem Grade entgegengebracht hat.
viertelſährlich. Probenummern gratis.

Preis nur 2 Mark
Man abonnire auf den Jahrgang 1876 bei

der mücheten Buchhandlung oäer dem nächsten Postamt.

x

werden auf ein ſolid gebau-
tes, in beſter Geſchäftsge-
gend belegenes Haus inner-
halb der Feuertaxe geſucht.
Offerten erbeten sub R. S.W durch Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

II--12000 Tr.
werden auf 2 neuerbaute Wohn-
häuſer zur 1. u. alleinigen Hypo-
thek ſofort geſucht. Feuertaxe
15,000 Offert. sub R. W.
93. nehmen Haasenstein
C Vogler hier, Leipzigerſtr.
102, entgegen. [H. 52077 b

Hausverkauf.
Ein Eckhaus mit Hof, Garten,

Stallgebäuden und Thoreinfahrt,
in beſter Lage am Markt und
u jedem Geſchäft paſſend, iſt auseier Hand hier zu verkaufen.

Herzberger in Lützen.

Verpachtung.
Die Pacht eines Königl.

Gutes, unweit Berlin, die noch
16 Jahre läuft, iſt ſofort Verhält
niſſe halber abzugeben. Reflectan-
ten Offert. sub P. A. 28. be-
fördern Haasenstein
Vogler, Halle a/S.

Mühlenverkauf.
Eine vor wenig Jahren neu

maſſiv erbauete Waſſermühle, Bäcke
rei, Obſt u. Gemüſegarten, über-
haupt große Räumlichkeiten, ſoll
eingetretener Verhältniſſe halber
verkauft werden. Dieſelbe enthält
4 Mahl- und einen Spitzgang,
ausdauernde Waſſerkraft (beim höch-
ſten Mangel noch für 2 Gänge),
liegt nahe an der Stadt u. Bahn-
hof, eignet ſich ſehr gut zum Ge
ſchäft, welches auch ſchon zum gu-
ten Erfolg darin betrieben wurde.
Forderung 10 u. Mille, Anzahl.
die Hälfte; auch können 15 Morg.
Pachtland mit dazu übernommen
werden.

Gefällige Offerten bittet man
unter Chiffre 54760 an Hrn.
Hans sten G Voglerin Magdeburg einzureichen.
Zur Erlernung der

R 5Wirthſchaft
und aller damit verbundener Arbei-
ten, möglichſt unter perſönlicher

ſie Natur
Seit bald einem Vierteljahrhundert beſtehende illu
ſtrirte Zeitſchrift zur Verbreitung naturwiſſenſchaft
licher Kenntniß. Organ des Deutſchen Hum-
boldtvereins.
mannigfaltig und anregend und im beſten Sinn po
pulär. Redaction: Dr. Otto Ule und Dr. Karl
Müller v. Halle. Mitarbeiter: Dr. Alfred Brehm,
Dr. J. Klein, Dr. H. Lange, Albin Cohn, Afrikarei
ſender Eduard Mohr, Carl Dambeck, Dr. Karl Rc. 2e, Jlluſtrirte Ausſtattung von namhaften n

lern. Wöchentlich erſcheint eine Nr. in Gartenlauben
format. Alle Buchhandlgn u. Poſtanſtalten nehmen
Abonnements an. Preis per Quartal nur 3 Mark.

Der Jnhalt iſt klar, faßlich

G. Schwetſchke'ſcher Verlag in Halle a. S.

Feuer-Assecuranz- Verein in Altona
de 1830.

Die geehrten Vereinsmitglieder, welche in der Zeit vom 1. Juli
1873 bis zum 30. Juli 1874 bei dem Vereine haben verſichern laſſen,
erſuchen wir, ihren Dividenden Antheil ſpäteſtens bis zum
l. Januar bei uns zu erheben.

Die General Agentur t
Merzenich Co., gr. Ulrichsstr. 61.

[H. 52091b]

Wir ſuchen für Male und für Gleohbi-
chenstein je einen tüchtigen Agenten.

Merzenich Co., gr. Ulrichsstr. 61.
Fetthammel- Auction.

Dienstag den 4. Jan. Nachmit-
tag 2* Uhr Fetthammel-Auction
bei Gebr. Friedmann,

Magdeburg. Str. 51.
Ein zweiſpänniger Leiterwa-

gen und eine Häckſelmaſchine
ſind preiswerth zu verkaufen bei

Wilh. Raler,
Marienſtraße Nr. 11.

Ein gut empfohlener verh. Gärt-

ſtänden auch früher oder ſpäter,
eine dauernde Stelle. Offerten un-
ter 8. B. 4. an Herrn Rudolf
FIosse in Halle a/S. erbeten.

Rittergutsverkauf.
1 Meile von Leipzig iſt Ver-

hältniſſe halber ein 280 pr. Mor-
gen großes Rittergut mit ſchönem
Gehöfte, fruchtbaren Acker u. Wie
ſen, ſammt Jnventar und Vorrä-
then äußerſt billig ſofort zu verkau
fen. Forderung 42000 bei 7
8000 Anzahlung. Reflektanten
erfahren Näheres durch Herrn Ha-
ſeneyer in Leipzig, hohe Str. 7.

JAcquisiteur- Gesuch.
Wir ſuchen in allen größeren, be-

ſonders in allen Fabrik und Han-
delsſtädten Deutſchlands, intelligente,!
gewandte und ſolide Herren, welche
die Acquiſition von Abonnenten für
unſeren, vom 16. Januar 1876 ab

ner ſucht zum 1. März, nach Um

Gelegenheitskauf.
Eine Partie neu gußeiſerne

Säulen von S Fuß u. 10 Fuß
Länge ſind der zu 2 Thaler
zu verkaufen. Zu erfragen bei

H. Ruder, Bitterfeld.
Ein junger ſolider

Conditorgehülfe fin-
det ſofort dauernde
ute Condition bei
Wh. Farwiütz,

Conditor, Halberſtadt.

39 Wilh. Danneil
Bochu [E..43159]

Kohlen und Coaks.
Ein Ehepaar ohne Kinder ſucht

ſogleich ein einfach möblirtes Zim
mer mit Kochofen zu miethen.
Adreſſen mit Preisangabe ſind in der
Annoncen Expedition von Haa-
sensteinm a Vogler hier,
unter H. 36708 niederzulegen.

Kgl. Preuss. 193. Staatslotteric,

Ziehung I. Klasse den 5. u. 6. Januar.
Hierzu sind einige wenige Antheilloose

disponibel:

2 16. 32 cfür Mark 70 35 17 9 42 2
die gegen Vorschuss od. EKinsend, d.
Betrages effectuire

erſcheinenden

Allgemeinen Deutschen
Leitung der ſelbſt thätigen Haus-
frau, wird in einer reſpeetaveln
auswärtigen Familie für ein jun- übernehmen wollen.

Mädchen mit Schul-ges kräftiges
bildung gegen Gewährung
Koſtgeld Stellung geſucht.

01res bei A. Krantz.

rung dieſes Anzeigers iſt ſehr leicht
von und die Thätigkeit bei guter Pro

Nähe- viſion höchſt lohnend.

Fuller V.

Concurs-Anzeiger“
Die Einfüh-

W serläsa C.

FIax eyer,Bank und Wechsel-Geschäkft.
Berlin, SW. Fricdrichstrasse 204.

Erstes u. ält. Lotter.-Gesch. Preussens,
gegründet 1855.

Ein hellbrauner Jagdhund mit
Lederhalsband iſt zugelaufen
und gegen Jnſertionsgebühren und
Futterkoſten binnen 8 Tagen
abzuholen in Reuditz Nr. 5.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Lampert'“s berühmter Gicht
Balſam iſt ſeit faſt 100 Jahren in An
a Rheumatismus ſchmerzhafter Gicht Gliederreißen Hüft-
weh Ruückenſchmerz u. ſ. w. Mit
der bekannten grünen Gebrauchsanwei
ſung zu beziehen à 1 und 2 Mark. Auf-
träge vermittelt gütigſt Herr Albin
Hentze in Halle, Schmeerſtr. 36.

Ammendorf.
gum&Sylveſterabend Ball
abgehalten im Salon, wozu freund-
lichſt einladet.

Damen haben nur in
Begleitung von Herren Zutritt.
[H. 52087b6] W. Rieneckoer.

Höhnstedt
Zum Tanzvergnügen den

Splveſterabend ladet freund
lichſt ein L. Krieger.

er

Krieger- Verein
zu Oppin.

Zum Sylveſter-Ball ladet
Freunde deſſelben ein

J. A.: Kohl, Vereinswirth.

gefangen abzuholen in Giebi-
chenſtein Burgſtraße 18.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Emma Machetanz,

Dr. Andreas Zabel, pract. Arzt,
Verlobte.

Halle a/S. Lauchhammer.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Helene mit Herrn Julius Rö-
ver, Dirigent der Zuckerfabrik
Oberröblingen, beehren wir uns
ergebenſt anzuzeigen.

Sangerhauſen,
den 25. Decbr. 1875.

Pabſt und Frau.
Meine Verlobung mit Fräulein

Helene Pabſt, Tochter des
Herrn Kämmerer Pabſt zu San-
gerhauſen, beehre ich mich erge-
benſt anzuzeigen.

Zuckerfabrik Oberröblingen.
Jul. Röver.

Zweite Beilage.

2 Hohlkarren, 1 Bauſtamm auf-

3 23
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männliche und 451 weibliche, Summa 875 Perſonen abweſend.

Zweite Beilage zu C. 305 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlagr).

Halle, Donnerstag den 30. December 1875.

Telegraphiſche Depeſchen.
Toulon, d. 28. Dezember. Das Kriegsgericht, welches wegen

Zerſtörung des Panzerſchiffs „Magenta“ durch das auf demſelben aus-
gebrochene Feuer zuſammengetreten war, hat den Kommandanten des
Schiffs, Galibert, von jeder Verſchuldung einſtimmig freigeſprochen.

Verſailles, d. 28. Dezember. Nationalverſammlung. Jm wei-teren Verlaufe der Sitzung wurden die Artikel 3 und 4 des Preßge-
ſetzes betreffend diejenigen Vergehen, über welche die Zuchtpolizeigerichte
erkennen ſollen, angenommen, nachdem der Juſtizminiſter Dufaure ſich
gegen die ſeitens der Linken befürwortete Verweiſung ſämmtlicher Preß-
vergehen an die Geſchworenengerichte erklärt hatte. Morgen wird die
Berathung des Preßgeſetzes fortgeſetzt werden.

Die Enulturzuſtände in der Türkei
DN. Die türkiſchen Zeitungen beſchäftigen fich augenblicklich faſt

ausſchließlich mit den von der Pforte geplanten Reformen und unter-
werfen die einzelnen Punkte derſelben einer näheren Betrachtung. Unter
Anderem wendet ſich das Blatt „Stamboul“ an die Kommiſſion zur
Entwickelung des Ackerbaues und giebt nachſtehende bezeichnende Schil-
derung, welche den türkiſchen Preßverhältniſſen gegenüber Achtung ver-
dient: „Es handelt ſich eigentlich nicht um Entwickelung des Ackerbaues,
ſondern um eine Schaffung deſſelben und dieſe Frage kann nicht ge
löſt werden, wenn man nicht vorher Verkehrsſtraßen ſchafft. Zum Be
weiſe deſſen werfe man den Blick auf den gegenwärtigen Stand der
Landeskultur eine ſolche exiſtirt in der That nicht. Wenn ein
Fremder in Conſtantinopel ankommt, iſt er erſtaunt über die großen
Flächen unbebautes Land vor den Thoren der Stadt. Seine Verwun-

derung wächſt aber, je mehr er ſich von der Hauptſtadt entfernt, ſei es
nun nach Europa oder Aſien zu. Die Einöde wird mit jedem Schritte
größer und iſt um ſo drückender, als der Boden überall eine große
Fruchtbarkeit zeigt. Gegenden, welche ſonſt reiche Ernten trugen, ſind
heute verſumpft und geben nur wenigen Thieren kümmerliche Nahrung,
überall treten die characteriſtiſchen Zeichen des Verfalls hervor. Mit
Ausnahme der Donauprovinzen und einem kleinen Theile des Vilgget
Smyrna fehlen öffentliche Straßen im ganzen Reiche Flußſchifffahrt
exiſtirt nirgends; Eiſenbahnen giebt es nicht, die Straßen werden dar

geſtellt durch Pfade, die kaum in guter Jahreszeit für Karavanen gang-
bar ſind ein Transportmittel, welches man in Europa für ein längſt
außer Gebrauch gekommenes hält. Bei dieſer Gelegenheit dürfte eine
Statiſtik ſehr lehrreich ſein, welche von dem früheren Generalgouverneur
des Vilaget Aüdin aufgeſtellt wurde. Dieſer Gouverneur ließ in einem
Umkreiſe von 200 Kilometern um Smyrna herum eine Volkszählung
aufnehmen, bei welcher auch gewerbliche Fragen aufgeworfen waren.
Das Reſultat dieſer Zählung ergab, daß ein Drittel der geſammten
Bevölkerung das Geſchäft von Transporteuren betrieb, d. h. ein Drittel
aller Bewohner waren Kameel- und Maulthiertreiber und Beſitzer.
Weitere Unterſuchungen ergaben, daß die Beſitzer der Thiere von ihrem
e Anlagekapital höchſtens 4 pCt. verdienten, die Treiber c. noch
edeutend weniger. Man muß alſo, wenn man der Landeskultur auf-

helfen will, erſt Wege aller Art ſchaffen.“ Dieſe Schilderungen be-
dürfen keiner Erläuterung; die Schwierigkeiten zur Durchführung der
Reformen über das ganze Reich ſind ſo groß, daß die Kräfte des otto-
maniſchen Reiches in keinem Fall ausreichen dürften. Man wird, wenn
es ernſt gemeint iſt, deshalb mit einer partiellen Amelioration beginnen
müſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Benneckenſtein hatte am Tage der Volkszählung 4209 Ein-
wohner, gegen 4199 im Jahre 1871. Davon waren am Zähltage 424

Eine
ſolche hohe Zahl von Abweſenden hatte ſicher kein zweiter Ort im
deutſchen Reiche, im Verhältniß zu ſeiner Einwohnerzahl zu verzeichnen,
was fich natürlich dadurch erklärt daß dieſer Ort ca. 1200 Handels-
en hat, welche ſich den größten Theil des Jahres auf Geſchäftsreiſen

efinden.
Die Bevölkerung von Groß-Ottersleben betrug am 1. De-

cember 4885, die von Weida 5403 Perſonen (gegen 1871 mehr 21).
Die Rudolſtädter Regierung hat noch vor Weihnachten nicht

weniger als ſechs Geſetze und drei Verordnungen verkündigen laſſen.
Das erſte Geſetz über das Dienſteinkommen der Volksſchullehrer bewegt
ſich in beſcheidenen Grenzen Lehrer auf dem Lande, die weniger als
70 Kinder unterrichten, erhalten 750, bei mehr 850 Jahresgehalt,
in den Städten iſt das Minimum auf 900 und in den zwei größten
Städten auf 1100 feſtgeſetzt. Ein zweites Geſetz giebt den Ge
meinden das Recht zur Errichtung von Fortbildungsſchulen mit obli-
gatoriſcher Schulpflicht. Ein drittes erhöht die Diäten der Landtags
abgeordneten auf 9 Eine Verordnung über Taufen und Trauun-
gen erklärt zwar die Civilehe für vollgültig, ſchreibt aber dennoch ein
Trauformular vor, in welchem die Worte: „und ſpreche euch an dieſer
Stelle zuſammen“, angeordnet werden. Zwei andere Verordnungen
beziehen ſich auf die Aufhebung der Stolgebühren und die dafür zu
leiſtende Entſchädigung.

Die Mittheilung, daß eine Fuſion der kleineren thüringiſchen
Bahnen nahe bevorſtehe und daß die Nordhauſen-Erfurter Geſellſchaft
die Direction der vereinigten Bahnen erhalten werde, iſt nach einer
Jenger Correſpondenz der „Thür. Ztg.“ unbegründet. Es hätten aller-

dings Beſprechungen von Mitgliedern der Directionen einiger Bahnen
über die Frage, ob und unter welchen Bedingungen vielleicht eine Fu
ſion in Bezug auf den Betrieb, aber auch nur in Bezug darauf, ein
treten könne, Statt gefunden allein auch dieſe Beſprechungen ſeien über
das Stadium der allererſten Vorverhandlungen bis jetzt nicht hinaus-
gekommen.

Die Ausbeute der „unermeßlichen Lager von Antimon, Nik-
kel ec.“, wie gewiſſe Anpreiſungen in den letztvergangenen Jahren lau-
teten, iſt im Schleizer Bergreviere in den übrigen Theilen des
Bergamtsbezirks Lobenſtein begnügte man ſich mit Eiſenerz und Schie-
fer, nur allenfalls etwas Kupfer und Silber wurde mit in den Kauf
genommen plötzlich ins Stocken gekommen, da der glückliche Eigen
thümer dieſer nach jenen Anpreiſungen fabelhaft werthvollen Gruben,
Bankier Albert Beyer in Goßlar, am 17. d. M. mit Hinterlaſſung
einer großen Pleite dort zu verſchwinden für gut fand. Es iſt das
der vierte größere Bergwerksſchwindel im reußiſchen Oberlande, der
damit ſein Ende gefunden hat.

Der Kreistag in Oſchersleben hat am 23. d. beſchloſſen, den
Mehrbedarf zur Unterhalttung der Kreischauſſeen im Jahre 1876
bis zur Höhe von 75,000 durch Anleihen zu beſchaffen, wobei jedoch
die Aufwendungen für Beſchaffung von Pflaſter in Harzſteinmaterial

und für Verbreiterung des Pflaſters bei den von den Jntereſſenten
neu zu erbauenden Chauſſeeſtrecken, ſowie für Dammſchüttung bei dem
GunslebenAderſtedter Bruchübergange als Capital zu verrechnen und
vorweg durch Anleihen (4 pCt.) zu decken und mit pCt. zu
amortiſiren ſind.

Am 24. d. verließ die Unſtrut ihre Ufer und überfluthete auch
die Auenfelder und Wieſen bei Naumburg. Der Fluß trat jedoch
ſehr bald in ſein Bett zurück und das übergetretene Waſſer verlief
ſchnell, ohne beſonderen Schaden angerichtet zu haben.

Am 1. Weihnachtsfeiertage verunglückte der Bremſer Krauſe
auf der Fahrt zwiſchen Taucha und Jeſewitz dadurch, daß er beim
Zuſchlagen der Coupéethür vom Trittbrett herabfiel und ſich einen Schädel
bruch, ſowie einen Bruch des linken Armes zuzog, durch welche Verletzun
gen ſein ſofortiger Tod erfolgte.

Am Dienstag Abend iſt durch den um 10 Uhr von Berlin in
Burg ankommenden Eiſenbahnzug in der Nähe des Bahnhofes ein
Menſch überfahren worden, deſſen Leiche als die des Schriftſetzers Fried
rich Dietz aus Celle, der ſeit October 1874 in Burg in Arbeit ſtand,
erkannt worden iſt. Da der Ueberzieher und der Hut des Verſtorbenen
mehrere Schritte von der Leiche ordnungsmäßig niedergelegt waren, ſo
iſt anzunehmen, daß ein Selbſtmord vorliegt, wofür auch zu ſprechen
ſcheint, daß nach den Ausſagen der Collegen und des Hauswirthes des
Dietz dieſer ſeit längerer Zeit tiefſinnig und ſchwermüthig geweſen iſt.

i h

Halle, den 29. December.
Das vom Muſikdirektor Haßler mit ſeinem Vereine am erſten

Adventsſonntage zum Beſten unſeres Kriegerdenkmals veranſtaltete
geiſtliche Concert hat einen Reinertrag von 195 Mark ergeben, welches
heute dem betreffenden Comite überwieſen iſt.

Wie in der Ulrichs-Gemeinde, werden auch in der Marien-
Gemeinde vom Neujahrstage ab zunächſt während der Wintermonate
Veränderungen in der bisherigen Ordnung der Gottesdienſte eintreten.
Der ſonntägliche Vormittagsgottesdienſt wird vom Neujahrstage an
erſt um 10 Uhr beginnen; der ſonntägliche Nachmittagsgottesdienſt um
2 Uhr fällt aus, und wird dafür ein Abendgottesdienſt um 6 Uhr
ſtattfinden der wöchentliche Montagsgottesdienſt wird nicht mehr Mor-
gens, ſondern ebenfalls Abends 6 Uhr gehalten werden, jedoch wird in

jedem Monat einmal, wie bisher, ein Frühgottesdienſt mit Abendmahls-
feier fortbeſtehen; die an Sonntags Nachmittagen vorkommenden Tau-
fen und Trauungen werden in den Stunden von 2 bis 5 Uhr ver-
richtet, nnd iſt für Kirchentaufen insbeſondere die Stunde von 23
beſtimmt.

Das Obſt in ſeinem Verhältniß zur
Lebensmittelfrage.

Jm Vordergrunde des Daſeins ſteht täglich eine Frage von unendlicher Be-
deutung, die Lebensmittelfrage. Sie hat ſich ſeit Jahren zugeſpitzt, iſt eine bren-
nende geworden und ſcheint ſich in Permanenz erklärt zu haben. Nicht, daß Le-
beusmittel ſchwer oder gar nicht zu erlangen waären, im Gegentheil, ſie werden ja
in ausgeſuchter Weiſe zum Verkauf geſtellt, ſondern, daß die Preiſe derſelben,
auch der nothwendigſten, eine Höhe erreichen, die einen großen Theil des Volkes
zu faſt ungeſundem Darben verurtheilt, darin liegt das Ungemach. Eine Schädi-
ung der Volkskraft in n und leiblicher Beziehung iſt die Folge davon.

ir empfinden den Druck der Calamität fortgeſetzt und leiden unter den Wir-
kungen derſelben um ſo mehr, als der Einzelne dem Unheil wehr- und machtlos
egenuber ſteht und nicht vermag, das rollende Rad der immer hoher gehendenPreiſe aufzuhalten oder gar zurück zu ſchrauben. Datirt die Theuerung der Le-

begsmittel nicht von geſtern, äußert ſie vielmehr ſeit r ihre verderbliche
Wirkung, ſo rechtfertigt ſich der Schluß: „daß ſie nicht als Folge lokaler Urſachen
angeſehen werden kann“, vielmehr dadurch hervorgebracht und gepflegt erſcheint,
daß im großen Ganzen weniger Lebensmittel erzeugt und geboten werden als zur
genügenden und geſunden Ernährung des Volkes nothwendig ſind. Die Conſequenz
drängt alſo zu einer Vermehrung der Lebensmittel, um das Angebot der Nachfrage
gegenüber zu ſteigern. Handelt es ſich dabei naturlich in erſter Linie um eine
Mehrproduktion ven Brotkorn und Fleiſch und hinſichtlich des Fleiſches wieder
hauptſachlich um die Vermehrung und Aufbeſſerung des Fiſchſtandes, ſo will ich
dennoch das Capitel der Fleiſchvermehrung für heute übergehen und mich einem
andern Zweige der Lebensmittelfrage, der Obſtzucht, zuwenden.Soll m die Lebegewittelrage in gedeihlicher Weiſe ihrer endlichen Lo
ſung entgegengef rt und eine dauernde Herabdruckung der Preiſe auf ein dem
Käufer und Verkäufer gegenüber billiges Maaß erſtrebt werden, dann iſt es noth
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dieſer Skizze bilden.

Waren findet es die mannichfachſte Verwendung in jedem Haus halt.

und des Fettes beeinfluſſen.

allein im Merſeburger Regierungs-Bezirk nach

des Unternehmens nöthig ſind.

vorſtanden und ſoweit es geht, mit den Jnſaſſen bekannt machen und weiter ihm
re Gange in die Umgegend des Dorfes oder der Stadt und in die Fluren

begleiten.

wendig, die ganze Angelegenheit mit jeder nur möglichen Handhabe und auch injeder a aren Ki tung anzufaſſen. Dazu erſcheint nöthig, nicht nur die
Fleiſchproduktion in jeder Weiſe zu mehren, die Ausſaat von Brotkorn auszudeh-
nen, den Gemuſebau zu verſtaärken, ſondern auch dem Obſtbau eine größere Verbrei

tung und viel mehr Sorgfalt, als dies jetzt geſchieht, zuzuwenden.
das ſoll den hauptſachlichen Jnhalt

Das Obſt in ſeiner Geſammtheit ſtellt ein nicht zu unterſchatzendes Contin-

Wie letzteres auszufuhren ſein mochte,

gent zu der Armee der Lebensmittel. Jm gruünen und getrockneten, im gebackenen
und eingemachten Zuſtande, gekochte oder als ſchmackhafte Beigabe r

o

Wein, Fruchtſäfte und Liqueure, Kirſchwaſſer und andere Getranke ſind aus Obſt
gezogen. Faſt bei jeder feſtlichen Gelegenheit findet irgend eine Sorte Obſt geeig-
nete Verwendung, ſei es als Kuchengebäck oder in anderer Form als wohlſchmecken-
des Gericht auf der Tafel. Wer von uns mochte zum lieben Weihnachtsfeſte

das Obſt miſſen, die kleinen Aepfel mit den rothen Pausbacken inmitten des
dunklen Gruns am Chriſtbaume entbehren Bei ſolcher ausgeprägt großartigen
Verwendung zu den verſchiedenſten Zwecken labt es Geſunde und Kranke, Kinder
und Erwachſene und es erſcheint einleuchtend, daß die Obſternten, je nach ihrem
guten oder geringen Ausfalle, die Preiſe der Lebensmittel, namentlich der Butter

Als Handelsartikel findet das Obſt nicht nur die
Wege hier und dorthin, ſondern beſchäftigt auch viele Hände in lohnender Weiſe
und es muß betont werden, daß grade den armeren und Mittelklaſſen das Obſt

hauptſachlich zu Gute kommt, eine Vermehrung und Veredelung deſſelben anzu
ſtreben daher um ſo mehr die Pflicht gebietet.

Die Vermehrung des Obſtes ſetzt zunächſt eine Vermehrung des Obſtbaum-
ſtandes voraus. Soll letztere wirkungsvoll ſein und in ihrem Endziele einflußreich

der Lebensmittelfrage begegnen, ſo darf ſie nicht partiell erfolgen, muß ſich viel
Fett mindeſtens auf die Provinz, am beſten auf den ganzen Staat erſtrecken.
Faßt man die Aufgabe in dieſer Weiſe ins Auge, ſo fragt es ſich zunaächſt, wo der

Grund und Boden furtdie Anpflanzungenßherzunehmen ſei. Auf dieſe Frage geben die
Tabellen über die amtliche Einſchätzung zur Grundſteuer Auskunft. Sie weiſen

zu Unland 1235 Morgen.Oecdland 5736zuſammen alſo eine Fläche von 6971 Morgen.
Nimmt man nun auch an, daß der zehnte Theil dieſer Fläche ſich der Bodenver-

hältniſſe wegen zu irgend welcher Baumeultur abſolut nicht eignet, ſo bleiben
immer noch 6971—6976274 Mrg. fur den vorliegenden Zweck zur Verfügung.
Zu dieſer Flache darf man mit Sicherheit eine e re Menge Raume rechnen,
die allenthalben in der Nähe von Stadt und Dorf zu finden ſind und jetzt als un
benutzte Ecken, Winkel, Aenger, Triften, Raine, Wegabſchnitte nutzlos oder nur

einſeitig benutzt, daliegen. Ein Spaziergang durch Dorf oder Stadt fuhrt ſtets
ſolche vernachlaäſſigte, ungusgenuützte Plätze vor das Auge und es iſt nicht zuviel
behauptet, wenn man annimmt, daß all' dieſe Platze, welche fur den Regierungs

bezirk Merſeburg ſicherlich zuſammen einige tauſend Morgen betragen, nach und
nach in Baumkultur umgewandelt, tauſende von Thalern Rente abwerfen werden.

In dritter Linie dürfen dann Wege, Straßen und Chauſſecn pfleglich zu behan-
deln ſein und nicht, wie ſolches jetzt vielfach geſchieht, mit wirklich verkummerten
Baäumen und noch dazu von meiſtentheils unkundiger Hand beſetzt werden. Drangt

ſich nun die Frage auf, in welcher Weiſe die Ausfuührung des Unternehmens in
die Wege zu leiten ſein wird, ſo denke ich mir, daß die Angelegenheit innerhalb
jedes landräthlichen Kreiſes einheitlich in Angriff genommen werden muß und daß
die in den meiſten Kreiſen beſtehenden ſogenannten landwirthſchaftlichen Vereinen
die Träger der Jdee und auch die lebendig treibende Kraft für die Verwirklichung
derſelben abgeben werden. Jhnen wird anheimgegeben, ſich zunächſt eines tüch-
tigen, vielleicht in einer Staatsanſtalt durchgebildcten, Baumgartners zu ver
ſichern und dieſem wird es nach den Direetionen des Vereins obliegen, alle die-
jenigen Einrichtungen zu treffen, welche zur energiſchen und planvollen Durchführung

Mag es fur Manchen eigenthuümlich erſcheinen,
neben den durch die Kreisordnung geſchaffenen Beamten auch noch einen Kreis
gärtner hingeſtellt zu ſehen, ſo laßt ſich doch nicht verkennen, daß er die Perſon
iſt, von der wir das Heil zu erwarten haben. t

Jhm liegt als nachſte Aufgabe ob, eine Kreisbaumſchule in's Leben zu rufen und
ſo auszuſtatten, daß aus ihr nach und nach der ganze Bedarf an jungen Baumen
für die zu bepfianzenden Grundſtücke dauernd entnommen werden kann. Hand in
Hand damit kann die Ermittelung all' der Räumlichkeiten erfolgen, welche be-
pflanzt werden ſollen. Bei dieſer Gelegenheit werden dem Gartner die Mitglieder
des landwirthſchaftlichen Vereins, die ja in allen Theilen des Kreiſes zerſtreut
wohnen, erſprießliche Dienſte zu leiſten vermogen, indem ſie ihn mit den Orts-

Das Reſultat dieſer Wanderungen, die vorzunehmenden gartneriſchen
Culturen, trägt der Gartner in ſein Tagebuch und in eine ihm zur Dispoſition
geſtellte Kreiskarte, ſtellt danach ſeinen Arbeitsvylan guf und beginnt nun dem
Werke der Baumvermehrung und Obſtveredelung praktiſche Folge zu geben; indem
er fur Durchfuührung des aufgeſtellten Arbeitsplans Sorge tragt. Dieſe Arbeit
wird ſeine angeſtrengte Thätigkeit wahrend der guten Jghreszeit vollauf in An
ſpruch nehmen, es konnte ſich aber fragen, und es wird die Frage auftauchen,
welche Arbeit ihm im gartneriſchen Jntereſſe fur den Winter zu uberweiſen ſein
möchte? Die Antwort darauf liegt ſehr nahe. Haben doch die meiſten landwirth-
ſchaftlichen Vereine auch eine land wirthſchaftliche Schule, die uberwiegend von
Söhnen der Landleute beſucht wird. Dieſen Schuülern wird es ſehr
wohl thun wenn ihnen auch etwas pomologiſches Wiſſen und was
dem anhangt zugefuhrt, ſie mit der Lehre vom Baumſchnitt bekannt
gemacht und damit pracetiſche Demonſtrationen verbunden werden. Wer
anders aber konnte wohl berufen ſein, gerade dieſen Unterricht zu er-
theilen, als der Herr Kreisgaärtner? Und wer hatte den großten Vortheil davon
Der Kreis! Nicht nur werden die Schüler das gelernte pomologiſche Wiſſen
hinaustragen in ihren Lebenskreis, nicht nur werden ſie es dort praetiſch zu ver
werthen beginnen, ſie werden mehr thun, denn ſie werden in Beziehung bleiben zu
ihrem Lehrer, der ſich in ihnen ein ganzes Heer freundlicher, meiſtentheils auch
dienſtbereiter Geiſter herangebildet hat. Nun erſt, von dieſer Zeit an, beginnt die
eigentliche ſegensreiche Arbeit des Kreis-Gaärtners, veredelt ſich ihm die ſonſt
ſtarre Pflichterfullung zu einer Berufsthaätigkeit, die ihn freudiger ſchaffen und
beſſere Erfolge hoffen laßt, weil er weiß, daß ſeine Schüler in all den Dorfern
und Gutern rings umher nicht blos ſeine Lehren verwerthen, ſondern weil er ſieht,
daß auch ſie Träger der Jdee geworden ſind, deren Verwirklichung ihm anvertraut
wurde. Darf man nun auch von der praktiſchen wie von der Lehrthaätigkeit des
Kreisgartners die beſten Erfvige erwarten, ſo leuchtet doch ein, daß er ſeine Auf-
gaben nicht im Handumdrehen loöſen, daß vielmehr Jahre hingehen werden, bis
das vorgeſteckte Ziel erreicht werden kann. Liegt ja doch zwiſchen Beginn und
Vollendung eine ungezählte Menge von Arbeit, deren Bewaltigung zwar groößten-
theils der Tuchtigkeit des Gartners anheimfaällt, ur deren planmäßige Abwicke-
lung aber andern Theils auch der gute Wille und das taectvolle Eingreifen aller
Glieder des landwirthſchaftlichen Vereins in Anſpruch genommen werden muß.
Geſchieht ſolches, dann werden ſich auch alle übrigen in dieſer Skizze naturlich
unberuhrt gebliebenen Detailfragen leicht erledigen und es wird endlich gelingen,
gutes Obſt in ſo reicher Fulle zu erzeugen, daß in Wirklichkeit eine Herabdruckung
der Brod und Fleiſchpreiſe eintritt und damit all die aufgewendete Muhe und
Arbeit ihren werthvollen Abſchluß findet. Dazu möge Jeder das Seine beitragen.

E. Habecker.
mee

e

Vermiſchtes.
Depeſchen zufolge, welche ſowohl bei der Berliner Polizei- Be

hörde als auch bei der Direktion der Halle-Sorau-Gubener Bahn ein
gelangt ſind, iſt die Jndentität des in der Nähe von Linz verhafteten
Pohl mit dem entflohenen Rendanten Piltz feſtgeſtellt und befindet
ſich der Letztere bereits auf dem Transport nach Berlin.

Auch in Oſtindien hat eine Volkszählung in neuerer Zeit
und zwar zum erſten Male ſeit Menſchengedenken ſtattgefunden. Hier
nach zählt Jndien mit fämmtlichen brittiſchen Vaſallenſtaaten und De-
pendentien die enorme Bevölkerung von 238,830,958 Menſchen, alſo
beinahe ſo viel als ganz Europa. Von den großen Städten zählt
Calcutta 795,900, Bombay 644,000, Madras 398,000 Einwohner.
Der Religion nach ſind von den Bewohnern Britiſch-Jndiens 140
Millionen Hindu, 40*, Millionen Mohamedaner, über 9 Millionen ge
hören den übrigen Religionen an, worunter 900,000 Chriſten find,
Prieſter giebt es 629,000; Bettelmönche 30,000; Aſtrologen 10,000;
Teufelsbeſchwörer 465; für Unterricht, Literatur und Wiſſenſchaft
189,000 Poeten und Redenmacher 518; Rechtsbefliſſene 33,000 Me
diziner 75,000; Künſtler 218,000 2c. Zu den nicht produktiven Klaſſen
der Bevölkerung zählen 2,265,000. Darunter ſind einige, deren Pro
feſſion etwas ſonderbar erſcheint; z. B. ſind 22 als Spieler angegeben,
49 als Spione, 361 als profeſſionelle Diebe und 30 als Schurken
und Vagabunden. Es iſt nicht bekannt, ob ſie ſich ſelbſt ſo gekenn
zeichnet haben.

Sir Joſiah Monſon, der bekannte Philanthrop in Birming-
ham, gab kürzlich eine Summe von 100,000 L. für die Einrichtung
eines wiſſenſchaftlichen Seminars in Birmingham her und ergänzte dieſe
fürſtliche Beſchenkung ſpäterhin durch eine nochmalige Beiſteuer von
20,000 bis 30,000 L. Jetzt heißt es, daß er beabſichtige, dieſer Anſtalt
den ganzen Betrag, den er für ſeine äußerſt umfangreiche Stahlfeder-
fabrik empfing etwa 100,000 L. zu ſchenken. Sir Joſiah hat
früher bereits ein Waiſenhaus in Birmingham bauen laſſen, welches
250,000 L. koſtete.

Jn Mittelfranken tritt gegenwärtig die Hundswuth in
erſchreckender Weiſe auf; von der Seuche ſind heimgeſucht die Bezirke
Schwabach, Gunzenhauſen, Beilngries, Fürth und Neuſtadt. Jn die-
ſen Amtsbezirken ſind zuſammen über 50 Menſchen in kürzeſter Zeit
von wüthenden Hunden gebiſſen worden.

Die jährliche Production an Handſchuhen von verſchiedenen
Sorten Leder in Frankreich wird auf 2,500,000 Dutzend Paar erſter,
zweiter und dritter Qualität geſchätzt. Der durchſchnittliche Preis be-
trägt 35-—40 Fres. per Dutzend, der Werth der Geſammt- Produktion
ungefähr 100 Millionen Fres. Drei Viertheile dieſer Produktion gehen
ins Ausland, und die Herſtellung beſchäftigt 90,000 Perſonen. Zu
Handſchuhen wird auch Hundeleder ſo wie Rattenleder viel verwendet,
ſo gee iſt das letztere wegen ſeiner Weichheit und Feinheit beſonders
geſucht.

Zur Warnung vor falſchen Haaren theilt das Cinc.
Volksblatt mit, daß die Haare von den an den Blattern verſtorbenen

des Sicherſtellungsanſpruches ausſchlicßt.

Perſonen häufig den Haarhändlern verkauft werden. So kann es denn
kommen, daß manche ſich mit fremdem Haar ſchmückende Dame dafür
mit der völligen Verunſtaltung ihres Geſichtes zahlen muß.

Eine ſeltſame Ankünvigung von Weihnachtsgeſchenken
findet ſich in der „Kaſſeler Tagespoſt“ vom 23. d. Monats. Dort
heißt es wörtlich: „Zu bevorſtehenden Weihnachten empfehle ich mein
wohlaſſortirtes Lager von Särgen in allen Größen. A. Holle.“

Hamburger Schweinelebern.] Seit einigen Jahren der
freut ſich Berlin eines neuen Handelszweiges: Es iſt dies der Handel
mit Hamburger Schweinelebern. Hamburg betreibt einen großen über-
ſeeiſchen Export von gepökeltem Schweinefleiſch, ſo daß eine einzige
Schlächterei dort über 500,000 Schweine jährlich ſchlachtet. Von die
ſem Export ſind jedoch die Lebern, ihrer geringen Dauerhaſtigkeit we-
gen, ausgeſchloſſen dieſelben werden zumeiſt von Berliner Händlern
dort zu Markte gebracht und zwar in einer Menge von 600,000 Pfd.
pro Jahr.

Ertſcheidungen des Neichs-Oberhandelsgerichts.
Vom Wechſelagceeptanten kann vor der Verfallzeit wegen Unſicherheit Sicher

ſtellung nicht gefordert werden, wenn das der Wechſelziehung reſp. Begebung zu
Grunde liegende Rechtsgeſchaäft ſeinem Zweck und Jnhalte nach die Zulaſſigkeit

Sick ungs Acceptirt oder indoſſirt ein Kaufmannaus Gefalligkeit einem anderen einen Wechſel, ohne Valuta dafür empfangen zu
haben, und deckt er ſodann die Wechſel als Aeceptant oder im Regreßwege, ſo iſt
der andere, ſelbſt nach Verjahrung der Wechſel zur Zahlung des Ausfalles ver
pflichtet, auch wenn er dieſe Verpflichtung nicht ausdrücklich ubernommen. Jn
dieſem Verhältniß wird auch nichts durch eine Erſetzung jener Gefälligkeitswechſel
durch neue, ſogenannte Prolongationswechſel, geandert. Nach preußiſchem Rechte
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iſt die Anerkennung einer im Conkurſe angemeldeten Forderung ſeitens des Maſſen
verwalters und die gerichtliche Feſtſtellung derſelben im Conkurſe nach Beendigung
des Conkurſes fur den Gemeinſchuldner nicht bindend. Ein ſchriftlich geſchloſſe-
ner Vertrag enthält präſumtiv über das von den Contrahenten Vereinbarte alles
Weſentliche und Abreden über weſentliche Punkte, welche vor oder bei Errichtung
der Vertragsurkunde zwar getroffen, aber in dieſelbe nicht aufgenommen ſind,
müſſen als abgeandert oder aufgegeben gelten. Es genügt daher zur Beſeitigung
des ſchriftlichen Vertragsinhaltes der Nachweis nicht, daß vor Vollziehung der

Vertragsurkunde weſentlich Abweichendes vereinbart worden ſei, vielmehr muß bei
ſchriftlicher Abfaſſung eines Vertrags angenommen werden, daß die Urkunde den
ſchließlichen Willen des Contrahenten ausdruckt. Anderſeits iſt aber auch anzuer-
kennen, daß die Berufung auf ſolche mündliche Nebenabreden zugelaſſen iſt, wenn
erkennbar gemacht, reſpective naher dargelegt wird, daß das Abweichende, ſoweit
dies nach dem Vertragsinhalte möglich, nach dem Willen des Contrahenten neben
der Vertragsurkunde habe in Geltung bleiben ſollen. Der Verkaufer iſt nur ſo
lange verpflichtet, die Waare mit der Sorgfalt eines ordentlichen Geſchaftsmannes
aufzubewahren, als der Käufer mit der Empfangnahme nicht im Verzuge iſt, da-

gegen hat der Verkaufer dem mit der Empfangnahme ſaumigen Kaufer nur noch
für Argliſt und grobes Verſchulden einzuſtehen, falls er die Waare auch ferner in
ſeinem Gewahrſam halt.
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die Beſtimmung des 43 des Bankgeſetzes in Kraft, wonach die Noten der
n ehe außerhalb desjenigen Staates, welcher der Bank die

rd

bis zu 150 .7 bedroht iſt.

und demgemaß ihre Statuten geändert haben.

entſprechend, mitte

cent Normativ- Bedingungen zu unterwerfen. Die Noten dieſer Bank bleiben

Baiern, alſo in ganz Deutſchland zur Geltung kommt.

Depeſchen der er

Die Noten der Privat-Notenbanken betreffend.
Mit dem 1. Januar k. J., ſchreibt der „Reichs- und Staatsanzeiger“, tritt

gniß zur Notenausgabe ertheilt hat, zu Zahlungen nicht gebraucht werden
fen, ein Verbot, deſſen Uebertretung in 56 des Bankgeſetzes mit Geldſtrafe

Das Verbot findet jedoch auf diejenigen Banken keine Anwendung, welche ſich
den im ſ. 44 des Bankgeſetzes aufgeſtellten Normativ- Bedingungen unterworfen

Die e en dieſer letzteren Banken wird, dem 45 des Bankgeſetzes
ſt einer Bekanntmachung des Reichskanzlers in den nächſten

Tagen erfolgen. Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten haben ſich von den
uberhaupt beſtehenden 32 Privat-Notenbanken folgende dem 44 unterworfen:

1) die Städtiſche Bayk in Breslau,
2) die Kölniſche Privatbank,

die Danziger Privat-Aktienbank,
4) die ProvinzialAktienbank in Poſen,
5) die Hannoverſche Bank,

die Frankfurter Bank,
7) die Sachſiſche Bank in Dresden,
8) der Leipziger Kaſſenverein

die Chemnitzer Stadtbank,
10) die Baieriſche Notenbank in Munchen,
11) die Wuärttembergiſche Notenbank in Stuttgart,
12) die Badiſche Bank in Mannheim,
13) die Bank für Suddeutſchland in Darmſtadt,
14) die Kommerzbank in Luübeck,
15) die Bremer Bank.

Die Noten dieſer fuünfzehn Banken werden ſonach dem Verbote des 43
nicht unterliegen vielmehr im geſammten Reichsgebiete umlaufsfähig bleiben,
wobei indeſſen zu beachten iſt, daß die auf Thaler, beziehungsweiſe auf Gulden,
lautenden Noten dieſer Banken, ferner die 20- Mark Noten der Bremer Bank
zur Einziehung aufgerufen ſind und mit Ablauf des Jahres 1875 präkludirt wer
den. Nur bei der Danziger Bank und bei der Kölniſchen Privatbank laäuft die
Präkluſivfriſt über den Schluß dieſes Jahres hinaus namlich bei der erſteren Ruſſiſcher Hof.
bis zum 31. Januar bei der letzteren bis zum 1. April künftigen Jahres.
Das Notenauxgaberecht der uberwiegenden Mehrzahl der oben nicht aufge

fuührten ſiebzehn Privat-Notenbanken wird nach deu bereits vorliegenden oder fur
die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellten Erklärungen der betreffenden Bankvertretun
gen durch Verzicht erlöſchen. Es gilt dies von folgenden dreizehn Banken:

16) Ritterſchaftliche Privatbank in Stettin Königreich Preußen,17) Bank des Berliner Kaſſenvereins
18) Kommunalſtandiſche Bank in Gorlitz
19) Leipziger Bank Königreich Sachſen),
209 Weimariſche Bank (Großherzogthum Sachſen21) Oldenburgiſche Landesbank (Großherzogthum Oldenburg),

22 Kreditbank in Meiningen (Herzogthum Sachſen-
deiningen),

23) Privatbank zu Gotha (Herzogthum SachſenCoburg-Gotha),
249 AnhaltDeſſau' ſche Landesbank in Deſſau (Herzogthum Anhalt

Thüringiſche Bank in Sondershauſen (Fuürſtenthum Schwarzburg-
Sondershauſen

26) Gerger Bank (Furſtenthum Reuß j. L.
275 Niederſächſiſche Bank in Buückeburg (Furſtenthum Schaumburg

Lippe),
28) Lubecker Privatbank (Hanſeſtadt Lubeck).

Ob r thant29) die Magdeburger Privatban J 1.39 die Landgraflich Heſſiſche Landesbank r
in Homburg v. d. Höhe

und 3) die Roſtocker Bank (Großherzogthum MecklenburgSchwerin),
hinzutreten werden, iſt ungewiß, da dieſe Banken eine beſtimmte Erklärung über
ihre Stellung zum Bankgeſetz bisher nicht abgegeben haben.

Die von den auf ihr Notenrecht verzichtenden Banken (Pr. 14--28) ausge
gebenen Noten, und zwar ſowohl die auf Thaler, als die guf Mark lautenden
ſind oder werden demgemaß zur Einziehung aufgerufen. Bis dahin, daß die zur
Einziehung beſtimmte Präkluſivfriſt abgelaufen ſein wird, dürfen die Noten dieſer
Banken, dem 43 des Bankgeſetzes entſprechend, nur innerhalb des Gebietes des
jenigen (in dem obigen Verzeichniß vermerkten) Staates, welcher die Bank kon
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zeſſionirt hat, zu Zahlungen verwendet werden.
Letzteres gilt ebenfalls von den Noten der unter Nr. 29 bis 31 genaunten

Banken.
Eine Bank, nämlich

32) die Braunſchweigiſche Bank
hat ihr Notenausgaberecht beibehalten, ohne ſich den in 42 des Bankgeſetzes auf-

aher innerhalb des Herzogthums Braunſchweig im Umlauf; außerhalb dieſes Ge-
et iſt eine Verwendung derſelben zu Zahlungen nach 5 560 des Bankßgeſetzes
rafbar.

Zum neuen Telegraphen-Tarif.
Die Berliner BoörſenZeitung theilt noch Folgendes uber den neuen Tarif

fur Telegramme mit, welcher am 1. Jan. 1876 auch in Würtemberg und
Der Tauif hebt die bis

herigen drei Tarifſtufen von 5, 10 und 15 Sgr. auf und führt eine Einheit für
den Depeſchentarif herbei, wie ſie bereits in andern Landern, in England, Belgien,
der Schweiz rc. beſteht. In England bezahlt man für jede Depeſche bis 20Worte einſchließlich der Adreſſe 10 Sgr., in Belgien und der Schweiz mit einem

kleinern Gebiet nur einen halber Frauk, alſo etwa 4 Sgr. Der neue Tarif
empfiehlt ſich durch ſeine einfache Anwendung, indem jeder, ohne auf die bisherigen

open Rückſicht nehmen zu müſſen, weiß, was er außer der Grundtaxe für jedes
ort und die ganze Depeſche zu zahlen hat. Wenn bisher das 21. Wort beiten Zone ſofort den Satz der höhern, 'alſo 5 Sgr. Mehrausgabe

forderte, entſprechend auch fur die beiden andern Zonen der Tarif fur ein Wort
ſich ſteigerte, ſo koſtet jetzt außer der Grundtaxe von 20 Pf. jedes Wort nur 5 Pf.
wodurch es erleichtert wird, auch mehr Worte zu telegraphiren. Eine Unterſchrift
wird nicht mehr gefordert, aber eine Beſcheinigung über die abgeſandte Depeſche
ſoll beſonders honorirt werden. Es iſt die Abſicht, auch fur Reiſende auf der
Eiſenbahn das Telegraphiren dadurch zu erleichtern, daß man die Depeſche mit
Briefmarken bekleben und beim Anhaglten auf einer Station dem am Poſtwagen
beſchäftigten Beamten ſie zur Abgabe an das Telegraphenamt koſtenfrei über

geben kann.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 28. December.

(Fortſetzung aus dem heutigen Hauptblatte.)
Geboren: Ein unehelicher Sohn, EntbindungsIJnſtitut. Dem Klempner G.

L. Füller eine Tochter, kleine Schloßgaſſe 8S. Dem Tiſchlermeiſter A.
Auſt ein Sohn, Geiſtſtraße 37. Ein unchelicher Sohn, Saalberg 17.
Dem Maurer A. Rotheis eine Tochter, Beeſenerſtraße 3. Dem Loco-
motivfuhrer F. G. May ein Sohn, Martinsgaſſe 18. Dem Schneider

Goldene Kugel.

meiſter G. W. Greve ein Sohn, gr. Sandberg 8. Detn Reſtauratenr
Dir ein Sohn, Landwehrſtr. 3. Dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer
Döbel ein Sohn, Böllbergerweg 12. Dem Handelsmaun E. Museulus

ein Sohn, Liliengaſſe 4.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde von 28. bis 29. December.
Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſ. Voigt a. Brandenburg. Frl. Geſchwiſter

Schreyer g. Gröbzig. Frau v. Semmbach m. Tochter a. Freiburg. Hr.
Lieut. d. Reſerve Brockhaus a. Merſeburg. Die Hrrn. Kaufl. Rantſch a.
Berlin, Jungmann a. Larz s Fgeius g. Luttich, Frankenthal a. Breslau,
Hirſchfeld a. Poſen, Schroff a. Heidelberg, Hintſch a. Perleberg, Kupfer-ſtecher a. Kaiſerslautern, Mombach a. Mainz Schrabiſch u. Klaus a.
Deſſau.

Stadt Hamburg. Hr. Profeſſor Dr. Hiller m. Gem. a. Greif? walde. Frau
Oberamtmann Dietze m. Sohn g. Neubeeſen. Frl. Anderſohn m. Geſell
ſchafterin a. Breslau. H. Vr. Köhler a. Breslau. Hr. Amtmann Franke

m. Sohn a. Artern. Hr. Rittergutsbeſ. Liebſchuütz a. Poſen. Hr. Juſpeetor
Haumaun a. Schwerin. Die Hrrnu. Kaufl. Magnus u. Roſenthal a. Ber
lin, Schleſinger a. Chemnitz.

Goldner Ring. Hr. Privat. Heynemann a. Hannover. Hr. Mehmel m. Frau
u. Tochter a. Berlin. Hr. ReſerveOfficier r r a. Cöln. Hr.
Oekon.-Rath Sultzer a. Luüneburg. Hr. Fabrik. Danzger a. Nurnberg. Die
Hrrn. Kaufl. Jahn a. Gera, Hodenberg g. Metz Richter u. Schnapp a.
Berlin, Schröder u. Levin a. Leipzig Buſchner a. Frankenberg, Schmidt a.
Meiningen, Hoffmann a. Freyſtadt, Biebermann a. Hannover, Leiſering a.
Fag yree a. Wittenberge, Kroſchopp a. Emden Schulz a. Euchen i.
Oeſterreich.

Hr. Adminiſtrator Trotſchnolt m. Gem. a. Hugarten b.
r Hr. Fabrik. Uhl a. Oſterode a. Harz. Hr. VerſicherungsJn-
ſpector Mathaus g. Magdeburg. Hr. Rent. Schiring a. Braunſchweig.
Die Hrrn. Kaufl. Teller m. Fam. a. Halle a. S., Kahn a. Bamberg, Bro
mer a. Stendal, Quiadkowsky a. Berlin Wehrmarker a. Coblenz, Guübner
u. Schreimer a. Gotha, Weber a. Leipzig, Gottſchalk a. Mainz, Schulze
a. Caſſel.

Hr. Rent. Lehmann a. Berlin. Hr. Techniker Grobecker a.
Magdeburg. Hr. Landw. Bahn a. Lebendorf. Hr. TelegraphenInſpector
Meyer a. Frankfurt a. M. Hr. Gymnaſiallehrer r. Eberhardt a. Torgau.
Hr. Buchhändler Herzberg a. Leipzig. Die Hrru. Kaufl. Littmann a. Caſſel,
Ebert a. Bernburg Cohn a. Magdeburg Eſche a. Taucha Kahlert a.
Berlin, Fernthal a. Juterbogk.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
29. December 1575.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-Märkiſche 9. Cöln-Mindener 95,75. Rheiniſche 116 Oefſterr.

*taatsbahn 524,50 Lombarden 200, Oeſterreich. Eredit Acten 441450
Amerikaner 98,25 Preuß. Conſolidirte 105 25 Tenden,: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelder) December 200, April Mai 208,
Zekgen December 16 Decbr. Januar 155,50. April-Mai 155,

erf loco 129 168.
afer. December tSpiritus loco 42.50. Decbr. Januar 44,50 April-Mal 47,40

Rüböl leco 69,40 December 69,40 Axrril-Mai 69 30

Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 29. December 1875.

BergiſchMaärkiſche St.Act. 79 BerlinAnhalt. St.-Act. 110, Breslau-Schweidn.Freibg. St. Aet. 83,80. Chln Minden St. Aet. 95,75. Mainz Lud
wigshafen St. Aet. 97,75. BerlinStettiner St. Act. 125, Oberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 14,75. Rheiniſche St.Act. 116, Rumaäniſche St.-Act. 26,25.
Lombarden 203, Franzoſen 534,50. Oeſterr. Cr.Aet. 344,50. Pr. Bod.Cred.
Aet.Bank 94,10. Darmſt. BankAet. 118,25. Dise.-Comm.Anth. 132,—. Reichs
bank-Anth. 158,10. Oeſterr. 1860r Looſe 114,50. Cöln Mind. 3 Pramien-
Anl. 107,60. Laurghütte 69,25. Union Act. 11,10. Cöln. Bergw.Act. 102,25.
Louiſe Tiefbau 36,50. Gelſenkirchen 116,—. Tendenz: feſt.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 30. December:

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebaäude Ein-
gang Rathhaus.

Einwohner-Melde-Amt: Exvpeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm, v. 36
Rathhaus Zimmer Nr. 7, J.
Städtiſches Leihhaus: Exreditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm 3—5 Bruderſtraße G.
Börſenverſammlung: Vm. s im neuen Schützenhauſe (mit CoursRot.).
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im früher Haring'ſchen Hauſe III.

geöffnet v. 95 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Antragen Beſchwerden und Gut-
achten ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 gr. Brauhausgaſſe 9 Schnellſchönſchreibunterricht.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7 9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſamm-
lung im „gold. Ring“. ß
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung im „Warkgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Handwerker-Bilbungsverein: d. 8 Geſangſtunde in der Werner'ſchen Reſtaura

tion Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 i Uebungsſtunde in den 3 Schwanen“.

Stadt-Theater: Ab. 5 (WeihnachtsKindervorſtellung) „Die drei Haulemänner-
chen, od. die verwunſchene Naſe“, eine Komödie für Kinder.

Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt und Muſikwerk Ausſtellung (Untere Leipzi-
gerſtr neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.

Gi. Gröhe's Theehand lung Leipzigerſtr. 104, gold. Löwe, allen s.
Magazin chineſiſcher und japaniſcher Induſtriewagren alter und neuer Kunſt-
gegenſtaände aus China, Japan, Bombay u. Siam. et

Mühlweg 20 ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen von 6 u. 7 Piecen
nebſt Zubehör, auf Wunſch auch Garten, ſofort oder 1. April billig
zu vermiethen.



ben und ihrer Anlagen beizufügen.

welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt,

h

Bekanntmachungen.

Konkurs Eröffnung.
i Königl. Kreisgericht zu Delitzſch, l. Abtheilung,

den 23. December 1875 Vormittags 11 Uhr.
h Ueber das Vermögen des Getreidehändlers Ferdinand Ohme

zu Kitzendorf iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag
der Zahlungseinſtellung auf den 20. December 1875 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Juſtizrath Rechts
anwalt Haßert zu Delitzſch beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 5. Januar 1876 Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem Kommiſſar, Herrn

Kreisgerichtsrath Rohland anberaumten Termine ihre Erklärungen
und Vorſchläge über die Beibehältung dieſes Verwalters oder die Be
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzuge
ben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Per
ſonen in denſelben zu berufen ſeien.

e

Eruſte Karten,
Feine
Ertraſeine
Atlas
Silber
Fantaſie
Fächer
r

ococco-
Moderne
Elegante Karten

cherzbafte

Zu billigen Preiſen. Alle Neuheiten Zu billigen Preiſe

Neujahrs Cratulations Rarten,
Humsriſtiſche Karten,
Witzige

Prollige vScherzhaſte

S
atyriſche
weidentige
eberraſchende

P kannte
riginelle

Baſtige
Zarte

L

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm

i etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 19.

1876 einſchließlich!dem Gericht oder dem Verwalter der
aſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen

Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners
haben von den in ihxem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorge
dachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 19. Januar 1876 einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

S

e

a

S

5

den 24. Januar 1876 Vormittags 10 Ubr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, vor dem obengenannten Kom
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſel

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
fitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten veſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,

werden zu Bevollmächtigten
vorgeſchlagen, die Herren Juſtizrath Stephan zu Delitzſch und
Rechtsanwalt Tornau zu Bitterfeld.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
ètDhH

n A5 Mark Belohnung.Am 24. d. M. Vormittags iſt aus einer Wohnung der II. Etage
des Hauſes Moritzzwinger Nr. 1A

1 neuer Floquine-Ueberzieher, ſchwarz mit ſchwarzem Sammet
kragen, und

1 neuer Rock, dunkelgrün karrirt, geſtohlen.
Anzeigen über dieſen Diebſtahl ſind der Königlichen Staats An

waltſchaft oder hierher zu machen und wird für Wiederherbeiſchaffung
obige Belohnung gezahlt. Vor Erwerb wird gewarnt.

m Halle a/S., den 27. December 1875.n Die PolizeiVerwaltung.
Verſteigerung von Eiſenbahngeräthſchaften

und einer Feldſchmiede.
Aus der Concursmaſſe der Unternehmergeſellſchaft Becherer

Schön in Kloſterlausnitz ſollen durch den unterzeichneten Maſſe
vertreter mit concursgerichtlicher Genehmigung

1) eine Feldſchmiede und ein Pferdeſtall bei Hermsdorf,
2) eine große Anzahl buchener und kieferner Bohlen, Schwellen,

Lehrbögen zu verſchiedenen Weiten, Rüſtbretter, Rundhölzer,
3) eine Partie Hacken, Brechſtangen und andere Geräthſchaften

am 12. Januar 1876 von Vormittags 9 Uhr an,
l nach Befinden in den folgenden Tagen an Ort und Stelle, am

projektirten Bahnhofe der Weimar Geraer Eiſenbahn bei Hermsdorf,
an die Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden.

Eiſenberg, am 25. Decbr. 1875. Advokat Schnaubert.

LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch von außer
Für ein hieſ. Material und halb, militärfrei, im Beſitz guter

Colonialwaaren Geſchäft wird p. Zeugniſſe,
ſofort oder Oſtern ein junger Mann knecht, am liebſten bei vieler Be
unter günſtigen Bedingungen als ſchäftigung. Derſelbe diente ſchon
Lehrling geſucht. Gef. Offerten in e. Hotel und weiß auch mit
sub A. einzuſenden an Ed. Stück Pferden ganz gut umzugehen. Off.

rath in der Exp. d. Ztg. in der Ew. W. 319.
Eine neumilchende Kuh ſteht zu Eine neumilchende Kuh mit dem

verkaufen in Braſchwitz Nr. 6. Kalbe ſteht zu verk. Seeben Nr. 11.

gut empfohlene, ſu

ler in Halle a/S., kl. Steinſtr. 3.

ſucht Stelle als Haus-

A. B. befördert Ed. Stückrath rückgelaſſene

Engros Lager42. gr. Ulrichsstr. bei

Weinkarten, Kellnerkarten, Bogenwünsche
in einer großen Auswahl von über 2000 verſchiedenen Sorten.

darin 1. Etage.tas

O. F. Ritter.
Für Damen2-, 3-, 4. u. 6knöpf. Ballhandsechuhe empfiehlt

Ohr V ofyt.
Guts- Verkauf.
Ein Landgut, 375 Mor-

u groß, beſter Rüben u.
erſtenboden, Bahnſtation

in der Nähe von Halle a/S.,
ſoll erbtheilungshalber ver-
kauft werden.

Reſlektanten erfahren die

Adreſſe in der Annoncen
Expedition von Rudolf
Moſſe in Halle a/S.

chen Stellung, ein 1. Verwalter,
ein 2. Verwalter, 1 Hofemeiſter,
ein Aufſeher finden Stellung. Nä
heres bei C. E. Hofmann,
Leipzigerſtraße 66.

45500 Mark werden auf erſte
ländliche, ſehr gute Hypothek gegen
5 jährl. Zinſen ſofort geſucht.
Alles Nähere durch J. G. Fied-

Pio Einführung
a der Reichs währung
wird voraussichtlich das Erlassen
der mannigfaltigsten Anzeigen im
Gefolge haben, und ewpfehlt sich
daher zur Vermittelung derselben
auf's angelegentlichste die

Annoneen- Expedition
an alle Zectungen des In und

Auslandes

„on G. 1.. Daube Co.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Bureau in MUEANCIHIEM.
Residenpastrasse S I.

S Zoitungs Cataloge gruatis-
D franco. Auf WunschkKost n-

voranschläge.

Jch fordere hiermit die Schau-
ſpieldirektion Wolf auf, ihren
Verpflichtungen gegen mich nach-
zukommen, widrigenfalls ich das

Ein praktiſch wie theoretiſch ge
bildeter und in allen Zweigen der
Bergarbeit erfahrener Betriebsfüh-
rer, ſucht, auf gute Zeugniſſe ge
ſtützt, anderweite Stellung. Adr.
beliebe man unter K. W. an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
zu richten.

4—-500 Thlr. ſind auf 1. Hypo-
thek jetzt oder Oſtern auszuleihen.
Adr. u. Chiffre t 50 bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
abzugeben.

Geſucht
auf dem Domänen-Amte zu Ar-
tern zum 1. März 1876 eine er
fahrene perfekte Kochmamſell oder
Köchin für die herrſchaftliche Kü-
che. Perſönliche Vorſtellung mit
guten Zeugniſſen iſt erforderlich.

25 Ctr. gut gebackene
Rürnen à Thlr. freiHalle ſind zu verkaufen.

Offerten nimmt L. Grö-
ber in Halle a/S., Rath
bausgaſſe 1 entgegen.

Die Engliſche Sprache
Paſtor J. Royton Decker
A. B. (Hall, Univerſit. Amerika)
will noch drei oder vier Stunden
wöchentlich Unterricht geben.

Mittelſtraße 12.

e h
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 1 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig nach 3 wöochentli-
chen Krankenlager unſer lieber Vater

Chriſtian Schmalz
im Alter von 66 Jahren. Dieſe
Trauernachricht widmen Freunden
und Bekannten

im Namen der Hinterbliebenen
A. Schmalz in Wallendorf.

Wir ſagen unſern herzlichen Dank
dem Herrn Jnſpector Keil für die
Wohlthat, die er an unſerm Vater

Pfand verkaufen
werde. [H. 52088 b.

Ammendorf.
Wilh. Rienecker.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bewieſen hat und für die Beehrung
zu ſeiner Ruheſtätte.

Rittergut Zſcherben.
Die Familie Schönefeld.
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